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8 Gratisbeilagen 1 


Illuſtb. Sonntagsblatt — Landwirthſch. Nathgeber (14tägig) — 
„Der Kausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Dienſtag 


Nr. 299. 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
= Di ar 1,60 mit Wotenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Abonunements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 
ihre Beſtellungen für das 1. Vierteljahr 1892 bei 
den Poſtämtern oder Laudbriefträgern baldigſt, 
möglichſt bis zum 28. Dezember, bewirken zu 
wollen, da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünkt⸗ 
liche Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns die Poſtquittung zugeſandt wird, bis zum 
1. Januar gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. 
Sonntagsblatt“. 


Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M 
mit Botenlonknnnn n „1.90 „ 
bei allen Poſtanſtalte . 
mit Briefträgerbeſtellgeld . 


Kurz vor Schluß dieſes Quartals wer⸗ 
den wir im „Hausfreund“ mit dem Abdruck 
des hochintereſſanten Krimminal⸗Romans 


„Der Hohn des Commercienraths“ 


von W. Spangenberg beginnen. Alle neu 
hinzutretenden Abonnenten erhalten auf Wunſch den 
Anfang des Romans gratis und franko nach⸗ 
geliefert. 


„ 


2.— 
2,40 „ 


Graf v. Caprivi. 
Der Grafentitel iſt dem Reichskanzler v. Caprivi, 
wie wir bereits telegraphiſch mitgetheilt haben, am 
Freitag Nachmittag aus Anlaß der Annahme der 
Handelsverträge im Reichstag ſeitens des Kaiſers ver⸗ 
liehen worden. Der Kaiſer wohnte der Einweihung 
des neuen Ständehauſes des Teltower Kreiſes bei. 
Bei dieſem Feſte erhielt der Kaiſer das Telegramm 
über die Abſtimmung im Reichstage. Der Kaiſer 
verlas dies Telegramm und fügte alsdann Folgendes 
hinzu: 

b Meine Herren! Wir verdanken dieſes Ergebniß 
der Arbeit des Reichkanzlers v. Caprivi. Dieſer 
ſchlichte preußiſche General hat es verſtanden, in zwei 
Jahren ſich in Themata einzuarbeiten, die zu beherr⸗ 
ſchen ſelbſt für den Eingeweihten außerordentlich 
ſchwer iſt. 

Mit weitem politiſchen Blick hat er es verſtanden, 
im richtigen Augenblick unſer Vaterland vor ſchweren 
Gefahren zu behüten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
einzelne Intereſſen Opfer bringen müſſen, damit das 
Wohl des Ganzen vorwärts gebracht werde; Ich 
glaube aber, daß die That, die durch Einleitung und 
Abſchluß der Handelsverträge für alle Mit- und 
Nachwelt als eines der bedeutendſten geſchichtlichen 
Ereigniſſe daſtehen wird, geradezu eine rettende zu 
nennen iſt. 

Der Reichstag in ſeiner größten Mehrheit hat ge⸗ 

zeigt, das er den weiten politiichen Blick dieſes Manz 
nes erkennt und ſich ihm anſchließt, und es wird die⸗ 
ſer Reichstag ſich einen Mark- und Denkſtein in der 
Geſchichte des Deutſchen Reiches damit gemacht haben. 
Trotz Verdächtigungen und Schwierigkeiten, die dem 
Reichskanzler und Meinen Räthen von den verſchie⸗ 
denſten Seiten gemacht worden ſind, iſt es Uns ge⸗ 
lungen, das Vaterland in dieſe neuen Bahnen ein⸗ 
zuleiten. 

Ich bin überzeugt, nicht nur Unſer Vaterland, 
ſondern Millionen der Unterthanen der anderen Län⸗ 
der, die mit Uns in dem großen Zollverband ſtehen, 
werden dereinſt dieſen Tag ſegnen. Ich fordere Sie 
auf, mit mir das Glas zu leeren auf das Wohl des 
Herrn Reichkanzlers: Seine Excellenz der General der 
Infanterie v. Caprivi, General Graf von Caprivi, er 
105 hoch! und nochmals hoch! und zum dritten Male 

och!“ 


Bei dem Feſtmahl zur Einweihung des neuen 
Ständehauſes des Teltower Kreiſes in der Viktoria⸗ 
ſtraße, welche am Freitag Nachmittag ſtattfand, hielt 
der Kaiſer nach dem Kalſertoaſt des Landraths Stu⸗ 
benrauch an der Tafel, indem er ſeinem Dank Aus⸗ 
druck gab, folgende Anſprache: 

„Wir feiern heute eines von den wenigen Feſten, 
um die uns ſämmtliche andere Nationen der Welt 
beneiden. Es ſind dieſes Feſte, in denen der einfache 
Mann des Volkes mit ſeinem Herrſcher zuſammen⸗ 
kommt und ſich nicht als Unterthan zum Herrſcher, 
ſondern als Familienmitglied zum Familienvater fühlt; 
und das ift ein Band, welches nur in Deutſchland 
und nur ſpeziell bei uns in Preußen und Branden⸗ 
burg möglich iſt; es iſt ein altgeſchichtliches Band 
und iſt um fo ſchöner, je enger und feſter es ſich 
ſchließen kann. Daß es mir vergönnt iſt, mit Ihnen 
zuſammen dieſes herrliche Haus einzuweihen, von dem 
es mich freut, daß es dieſem hohen Kreiſe zum Aufent⸗ 
halt dient, gereicht mir zur hohen Befriedigung. 

Sie erwähnten der beiden. Hauptelemente, der 
Luft und des Lichts, der Gaben unſeres allgütigen 
Gottes, dieſer Grundelemente, die für den Land⸗ 
wirth, wie er hier hauptſächlich 
vertreten iſt, nothwendig find. Ich möchte 


[Seiten 


Blick und einem weiteren Horizont 
geſchaffen hat. Ich habe das Gefühl und ich hege 
keinen Zweifel, daß nicht nur die Land wirthe 
ſpeziell dieſer Provinz, ſondern meines ge⸗ 
ſammten Reiches die Empfindung haben 
werden, daß nach wie vor wir zu⸗ 
ſammengehören, wir miteinander arbeiten 
und miteinander fühlen, und daß ſtets das alte 
Hohenzollern'ſche Wort „Suum cuique“ auch im 
höchſten Maße auf die Landwirthſchaft in Anwendung 
zu bringen iſt; ich hege die Ueberzeugung, daß dieſes 
Wort bei Ihnen feſt im Herzen ſitzt trotz aller 
Verſuche, wie ſie von verſchiedenen 
her zur Erzielung des 
Gegentheils bei Ihnen gemacht 
werden. Ich erhebe mein Glas und trinke auf 
das Wohl des Kreiſes Teltow mit dem Wunſche, daß 
die alte märkiſche Treue und die guten mürkiſchen 
Eigenſchaften nach wie vor ſich in Ihnen entwickeln 
und in Ihren Nachkommen fortleben werden und 
nach wie vor werden beibehalten werden. Der Kreis 
Teltow, erllebe hoch! — hoch! — hoch!“ 

Offenbar bezieht ſich die Aeußerung des Kaiſers, 
daß von verſchiedenen Seiten Verſuche gemacht worden 
ſind, die Landwirthe von dem Herrſcherhauſe zu 
trennen, auf die Ausführungen, welche im Reichstage 
gemacht worden ſind über die Verletzung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen durch die neuen Handels⸗ 
verträge. Der Kaiſer will von der Kurzſichtigkeit, 
die ſich in dieſen Aeußerungen der Conſervativen 
kund giebt, offenbar appelliren an den weiteren Blick 
und den weiteren Horizont der Landwirthe. Was 
die Theilnehmer an dem Feſtmahl betrifft, ſo ergiebt 
ſich aus den Berichten, daß anweſend waren in der 
Verſammlung außer den Ehrengäſten diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche in der Kreisverwaltung von Teltow 


ein Amt bekleiden. Der Kreis Teltow iſt 
übrigens in der Mehrzahl ſeiner Bevölkerung 
nichts weniger als vorwiegend 


von Landwirthen bewohnt. Nach der 
Zählung von 1890 zählte der Kreis 222,098 Seelen. 
Davon entfielen mehr als die Hälfte allein auf die 
Ortſchaften Köpenick, Rixdorf, Steglitz, Nowawes, 
Groß = Lichterfelde, Friedenau, wozu noch andere 
größere Vororte Berlins kommen. 


——— ͥͤ . —hſñ— ͤ üĩ—̃ — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

, Berlin, 20. Dezember. 

— Die 3. Leſung der Handels verträge 
hatte viel länger gedauert, als die ungeduldigen Reichs⸗ 
boten, die gern zum Weihnachtsfeſt nach Hauſe 
wollten, erwartet hatten. Immer neue Redner mel⸗ 
deten ſich zum Worte, jo zog ſich die Debatte von 
10 Uhr Vormittags bis gegen 4 Uhr Nachmittags hin. 
Da endlich begann die namentliche Abſtimmung, deren 
Ergebniß die Annahme der vielumſtrittenen Handels⸗ 
verträge mit 243 gegen 48 Stimmen iſt. Auf die 
anſtrengenden Sitzungen der letzten Woche folgt nun 
eine Ruhepauſe bis zum 12. Januar. 

Der Oberbürgermeiſter Bollmann in 
Bochum veröffentlicht eine amtliche Erklärung, wo⸗ 
nach bis zur gerichtlichen Entſcheidung in Sachen des 
Bochumer Vereins beide Parteien, die Fusangels und 
die Baares, Stillſchweigen beſchloſſen haben. 

— Unter intereſſanten Abweſenden aus 
den Reihen der Conſervativen bei der Schluß 
abſtimmung über die Handels ver⸗ 
träge notiren wir folgende Herren: Oberregierungs⸗ 
rath Dodillet, Graf zu Dohna⸗Schlobitten, Miniſterial⸗ 
rath Gamp, Schlick, Regierungspräſident Steinmann, 
Oberpräſident Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. Alle 
dieſe Herren fehlten ohne jede Entſchuldigung. Herr 
Ackermann war als beurlaubt gemeldet. Auch Fürſt 
Bismarck iſt in der Abſtimmungsliſte als „entſchuldigt“ 
aufgeſührt. 

— In den Schleſiſchen Weber⸗ 
bezirken ſcheint der Nothſtand in dieſem 
Winter mit neuer Heftigkeit bevorzuſtehen, was bei 
der andauernd ſchlechten Geſchäftslage, die noch durch 
die ungewöhnlich hohen Preiſe jür Nahrungsmittel 
verſchärft wird, nicht Wunder nehmen kann. Als 
Veleg dafür wird gemeldet: Die Schweidnitzer 
Handelskammer fordert die Fabrikanten auf, den zahl⸗ 
reichen arbeitsloſen Züchenwebern der Reinerzer 
Gegend behufs Verhinderung eines ſonſt ſicheren 
ſchweren Nothſtandes reichliche Arbeit zuzuführen. 
Nach dem „Reichsanzeiger“ beträgt die Ein⸗ 
fuhr von Weizen von Januar bis Ende 
November 12,000,005 D.⸗Ctr. Netto oder 4,308,258 
D.⸗Ctr. mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Die eingeführte Roggenmenge beträgt 
9,109,411 insgeſammt oder 929,772 D.-Cir. mehr, 
die Menge eingeführter Gerſte 6,293,041, ins⸗ 
geſammt aber 685,588 Doppelcentner weniger, die 
Menge Mehl 151,950 insgeſammt oder 13,463 
D.⸗Ctr. mehr und endlich die Menge der eingeführten 
Mühlenerzeugniſſe, wie Graupen, Gries 
n. dgl. m. 18,467 insgeſammt oder 2721 mehr als in 
den erſten elf Monaten des Vorjahres. In demſelben 


* 


Roggen 269,389 oder 45,536 mehr, Gerſte 187,015 
oder 42,052 weniger, Mehl 981,014 oder 83,412 
weniger und Mühlenerzeugniſſe 36,143 D.⸗Ctr. ins⸗ 
geſammt oder 12,436 weniger als in dem entſprechen⸗ 
den Zeitraum 1890. 

— Zur Förderung der Unfallverhütung 
ſoll auf Anregung des Reichsverſicherungsamtes auch 


für die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften 
eine Unfallſtatiſtik aufgeſtellt werden. Der 
erſtmaligen Einſendung der ausgefüllten Zählkarten 
wird bis zum 15. Februar 1892 entgegengeſehen. 

— Aus Banquierkreiſen iſt an die Akademie der 
Wiſſenſchaften die Anregung ergangen, ein Preis⸗ 
ſchreiben über die Frage der Börſen reform 
zu veranlaſſen. 

— Die bayeriſche Kammer hat noch vor den 
Weihnachtsferien 850,000 M. für den Ausbau des 
Nürnberger Gewerbe⸗Muſeums 
bewilligt. 

— Die Abſetzung des Trunkſuchtsgeſetzes 
von der Tagesordnung der letzten Sitzung des Bun⸗ 
desrathes erfolgte dem Vernehmen nach mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß die Mitglieder nicht zu lange 
Zeit den Verhandlungen des Reichstages entzogen ſein 
wollten und eine umfangreiche Berathung erwartet 
wurde. Wle es heißt, möchte man auch im Bundes⸗ 
rathe noch weitergehende Abänderungen der Vorlage 
vornehmen, und auch damit hätte die Vertagung der 
Plenarberathung im Zuſammenhange gejtanden. = 

— Welcher Einfluß der Kirche in dem neuen 
Volksſchulgeſetz zugedacht iſt, darüber be⸗ 
lehrt folgende offiziöje Notiz der „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Aus den Vorſchriften der Verfaſſung, nach welchen 
bei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen die 
konfeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berückſichtigen 
ſind und daß den religtöſen Unterricht in der Volks⸗ 
ſchule die betreffenden Religionsgeſellſchaften leiten, 
ergiebt ſich, daß den letzteren auch im Gemeinde-Schul- 
vorſtand derjenige Einfluß ſichergeſtellt werde, welcher 
eine Erfüllung der verfaſſungsmäßigen Beſtimmung 
zu verbürgen geeignet erſcheint. Nachdem bereits der 
beſtehende Zuſtand der iſt, daß die Lehrpläne mit Zu⸗ 
ſtimmung der Organe derReligionsgeſellſchaften eingeführt 
ſind, ſollen die letzteren auch vollſtändig frei ſein in der 
Auswahl derjenigen Geiſtlichen und Lehrer, welche mit 
der Ertheilung des Religionsunterrichts betraut 
werden. Eine derartige Beſtimmung muß in der 
Mehrzahl der Fälle dazu führen, die Schule über⸗ 
haupt unter die Herrſchaft der Geiſtlichen zu ſtellen. 

— Nach der „Saale⸗Zeitung“, deren Nachrichten 
allerdings manchmal recht Auen aer Natur ſind, 
ſtänden demnächſt neue Enthüllungen über die näheren 
Umſtände des Nobiling⸗ Attentats bevor. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Wißmann befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. Es iſt begründete 
Hoffnung vorhanden, daß die alte Spannkraft des 
Geiſtes und Körpers bald wiederkehren wird; damit 
dürſte auch die Frage der Fortführung des Dampfer⸗ 
unternehmens in einem überall befriedigenden Sinne 
gelöſt werden; denn der Major hofft, bis zu der 
Zeit wieder vollkommen hergeſtellt zu ſein, wann der 
Transport des Dampfers möglich wird, was wegen 
der großen Regenzeit nicht vor Juni der Fall ſein 
kann. Bei Wißmann befindet ſich außer Bumiller, 
der ſein Vertreter bei der Oampferexpedition iſt, auch 
von Eltz, ein früherer Offizier der Schutztruppe, der 
von Wißmann für das Unternehmen gewonnen iſt 
und ſich bis vor Kurzem noch in Saadani aufhielt. 

* Gotha, 19. Dez. Auf eine von Frau Boshart 
eingereichte Eingabe wegen der Behandlung ihres 
Mannes, des Redacteurs Boshart, in der Gefangen⸗ 
anſtalt Ichtershauſen erklärte ein Miniſterialbeſcheid, 
dieſelbe entſpräche der Hausordnung und den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften; weitere Erleichterungen würden 
nicht gewährt. 

* Bayreuth, 19. Dez. Amtliches Reſultat der 
am 15 d. im 2. oberfränkiſchen Wahlkreiſe (Bayreuth) 
ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl: Abgegeben wurden 
insgeſammt 13,784 St., davon erhielten Dr. Caßel⸗ 
mann, Rechtsanwalt in Bayreuth (n.-lib.) 7391 St., 
Dr. Aug. Papellier, Königl. Regierungsrath in 
Bayreuth, (d.⸗frſ.) 4338 St., Georg Frank, Bildhauer 
in Nürnberg, (Soz.) 2043 St. Erſterer iſt ſomit 
gewählt. 

* Hildesheim, 19. Dez. (Reichstagserſatzwahl.) 
Bisher find gezählt für Sander (n.⸗lib.) 5577, für 
Bauermeiſter (Ctr.) 4655, für Quenſell (frſ.) 1712, 
für Bertram (Soz.) 3385 und für Oehlmann (Ant.) 
1546 Stimmen. Die Ergebniſſe von 50 Ortſchaften 
ſtehen noch aus. Zwiſchen Sander und Bauermeiſter 
gilt eine Stichwahl als ſicher. 

* Köln, 19. Dez. Wie die „Köln. Zig.“ meldet, 
hat der Kaiſer Franz Joſeph dem Grafen Hartenau 
erlaubt, die ihm von der Sobranje in Sofia bewilligte 
Penſion anzunehmen. (Siehe Bulgarien. D. Red.) 

* Stuttgart, 19. Dez. Die Civilkammer des 
hieſigen Landgerichts hat die Beſchwerde des Unter⸗ 
ſtützungsvere ns deutſcher Buchdrucker betreffend die 
Beſchlagnahme behufs Verhütung einer Verwendung 
der Gelder zu Streikzwecken koſtenpflichtig abgewieſen 
und die Beſchlagnahme der Kaſſe aufrecht erhalten. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 19. Dez. Der ſchwedi⸗ 
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43. Jahrg. 


ſche Geſandte Due ſtellte heute dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Ribot die ſchwediſchen Abgeſandten Frenckel 
und Chriſtophren vor, welche beauftragt ſind, über die 
Verlängerung der Artikel des Handels- und Schiff⸗ 
fahrsvertrages zu verhandeln, ſoweit ſich ſolche nicht 
auf die Tarife beziehen, ſowie über die gegenſeitige 
Behandlung als meiſtbegünſtigte Nation. Die Be⸗ 
ſprechungen ſollen in der nächſten Woche beginnen. — 
Ein Telegramm aus Hanoi meldet, eine ſtarke 
Truppenabtheilung habe ſich am 14. d. M. nach 
heftigem Widerſtande und nach Ueberwindung ſtarker 


Hinderniſſe des befeſtigten Hauptzufluchtsortes des 


Chefs der chineſiſchen Aufſtändiſchen in den Stein⸗ 
brüchen von Dongtrien bemächtigt. 

England. London, 19. Dez. Nach einem 
Telegramm des „Reuter'ſchen Bureau's“ wird Zan⸗ 
zibar mit dem 1. Februar 1892 zum Freihafen für 
Einfuhren erklärt, ausgenommen für Kriegsmunition 
und Alkohol. - 

Italien. Rom, 19. Dez. Deputirtenkammer. 
In der heutigen Sitzung legte Ellena den Bericht 
über den öſterreichiſch⸗italieniſchen und den deutſch⸗ 
italieniſchen Handelsvertrag vor. Hierauf wurde die 
Debatte über das Sperrgeſetz fortgeſetzt. Der Schatz⸗ 
meiſter Luzzatti erklärte, der Voranſchlag der Ein⸗ 
nahmen ſei auf das Genaueſte feſtgeſtellt; er hoffe, 
daß die veranſchlagten Ausgaben nicht überſchritten 
werden würden. 

Bulgarien. Ueber die Sitzung der bulgariſchen 
Sobranje vom 12. Dez., in welcher die Gewährung 
von 50,000 Frs. Jahrespenſion an den 
Fürſten Alexander, den gegenwärtigen 
Grafen Hartenau, beſchloſſen wurde, liegt 
ein Bericht aus Sofia vor, aus welchem zu erſehen, 
daß dieſer Akt der Dankbarkeit einer Volksvertretung 
einem Manne gegenüber, der ſich um das Land un⸗ 
vergängliche Verdienſte erworben, mit aller, der Ge⸗ 
legenheit angemeſſenen Begeiſterung und Feierlichkeit 
vollzogen wurde. Der Präſident der Verſammlung, 
Slaweikom, unterſtützte den aus der Initiative der 
Regierung hervorgegangenen Vorſchlag. Er that dies 
in einer vortrefflichen Rede, in welcher er die Ver⸗ 
dienſte, die Fürſt Alexander um Bulgarien ſich er⸗ 
worben, insbeſondere die tüchtigen Leiſtungen des 
Fürſten als Organiſator und Feldherr der Armee in 
das hellſte Licht ſtellte. Die Rede wurde mit lautem 
Beifalle aufgenommen, und nachdem ſie geſchloſſen 
war, erhoben ſich ſämmtliche Mitglieder wie Ein 
Mann und votirten unter begeiſterten Zurufen die 
vorgeſchlagene Penſion. Dem Grafen Hartenau wurde 
unverzüglich von dieſem Beſchluſſe Kenntniß gegeben. 
Derſelbe hat in dieſen Tagen in Wien geweilt und 
Audienz beim Kaiſer genommen. Der Zweck dieſer 
Audienz iſt unſchwer zu errathen. Graf Hartenau iſt 
Oberſt der öſterreichiſch-ungariſchen Armee und in 
dieſer Eigenſchaft wäre es ihm wohl nicht möglich, 
ohne die Zuſtimmung des oberſten Kriegsherrn ein 
Gehalt, ſei es in welcher Form immer, von einem 
fremden Staate anzunehmen. Es iſt wohl nicht zu 
zweifeln, daß die Frage in der geziemendſten Weiſe 
gelöſt worden iſt. Bemerkt ſei noch, daß Graf Harte⸗ 
nau aus dem Erbthetle ſeines Vaters, des Prinzen 
Alexander von Heſſen, nur ein geringes Vermögen 
erlangt hat und daß die Subvention der Sobranje 
außer der hohen Schätzung, die ihr als dem Akte der 
Dankbarkeit eines ganzen Volkes und noch beſonders 
durch die Art ihrer Votirung zukommt, unter Um⸗ 
ſtänden auch weſentlichen materiellen Werth für den 
Grafen erlangen kann. 

Braſilien. Rio de Janeiro, 19. Dez. 
Der Präſident Peixoto richtete an den Congreß, 
welcher geſtern zuſammengetreten iſt, eine Botſchaft, 
in welcher es heißt, das Land habe am 23. Nov. ſeine 
Stärke bewieſen. Das braſilianiſche Volk ſei eifer⸗ 
ſüchtig auf ſeine Freiheiten. Der Congreß werde ſich 
mit der Handelskriſis zu beſchäftigen und zur Abhilfe 
deſſelben das Bankweſen zu organıfiren haben. Das 
Defizit des Jahres 1890 wird auf 30,000 Contos ge⸗ 
ſchätzt, das Defizit des laufenden Rechnungsjahres 
dürfte unerheblich ſein. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 20. Dez. Der fünfundzwanzigſte 
lebende Hohenzoller iſt es, welcher in der Frühe des 
17. Dezember auf Jagdſchloß Glienicke das Licht der 
Welt erblickt hat. In der Alterstafel dieſer Fünfund⸗ 
zwanzig ordnen ſich die einzelnen Namen folgender⸗ 
maßen: Prinz Alexander, Prinz Georg, der Fürſt von 
Hohenzollern, Prinz Albrecht, der König von Rumänlen, 
Prinz Friedrich von Hohenzollern, der Kaiſer, Prinz 
Heinrich, der Erbprinz von Hohenzollern, der Prinz⸗ 
Thronfolger von Rumänien, Prinz Friedrich Leopold, 
Prinz Carl von Hohenzollern, Prinz Friedrich 
Heinrich, Prinz Joachim Albrecht, Prinz Friedrich 
Wilhelm, Kronprinz Wilhelm, Prinz Eitel Friedrich, 
Prinz Adalbert, Ban Auguſt Wilhelm, Prinz Oscar, 
Prinz Waldemar, Prinz Joachim, die Zwillingsſöhne 
des Erbprinzen von Hohenzollern, endlich der am 
17. neugeborene Prinz. 


ein ſechſtes, der Geburtszeit nach das zweite leine 
zweite Tochter des erbgroßherzoglich oldenburgiſchen 
Pa ares) iſt ſehr bald wieder verſtorben. — Heute 
Vormittag hatte der Kaiſer eine Unterredung mit dem 
Reichskanzler Grafen v. Caprivi und ſodann mit dem 
Staatsſekretär des Aeußern Zehen. v. Marſchall. 


Prinzeſſin Friedrich Karl 
begrüßt in dem Neugeborenen ihr fünftes Enkelkind; 


| 


Später nahm der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge 
entgegen. — Bei dem parlamentariſchen Hoffeſte, 
das vom Kaiſerpaar geſtern Abend im Neuen Palais 
bei Potsdam gegeben wurde, ſprach der Reichskanzler 
dem Kaiſer ſeinen ergebenen Dank für die verliehene 
Standes⸗Erhöhung aus und wurde vom Kaiſer ſehr 
ausgezeichnet. Auch die übrigen Gäſte wurden vom 

Kaiſerpaar in die Unterhaltung gezogen. Als man 
ſich zu Tiſche geſetzt hatte, brachte der Kaiſer in 
warmen Worten den Toaſt auf den Reichskanzler 
Grafen Caprivi aus; wir ſtänden am Wendepunkte 
der deutſchen Geſchichte; dem Grafen Caprivi gebühre 
dieſes Verdienſt. Die Tafel wurde um 11 Uhr auf⸗ 
gehoben. Um 12% Uhr trafen die Gäſte wieder in 
Berlin ein. 

* Berlin, 20. Dez. Am Sonnabend Abend war 
der Kaiſer nach Berlin gekommen, um hierſelbſt im 
Offizier⸗Kaſino des Garde Füſilier⸗Regiments in der 
Chauſſeeſtraße dem Herrenabend des Offtzierkorps 
beizuwohnen. Nach beendeter Feier kehrte der Monarch 
wieder nach dem Neuen Palais zurück. Am geſtrigen 
Vormittag waren die kaiſerlichen Majeſtäten kurz vor 
10 Uhr nach Potsdam gefahren, und hatten dort dem 
Gottes dienſte in der Friedenskirche beigewohnt. Nach 
beendetem Gottesdienſte kehrten die Majeſtäten mit 
ihrer Begleitung nach dem Neuen Palais zurück. 

— Ueber einen Beſuch, welchen Fürſt Bismarck 
Wandsbeck abſtattete, berichtet das „D. B. H.“: Fürſt 
Bismarck traf Sonnabend 12 Uhr Mittags in Wands⸗ 
beck ein, begleitet vom Landrath von Bülow, der ihm 
bis Hamburg entgegengefahren war. Oberbürger⸗ 
meiſter Rauch begrüßte den Fürſten am Bahnhofe 
auf das Herzlichſte, und theilte ihm die Ernennung 
zum Ehrenbürger Wandsbecks mit. Bismarck dankte 
bewegt und ſagte, Wandsbeck habe für ihn die Be⸗ 
deutung einer Hauptſtadt. Einſt habe er auf der 
Weltbühne geſtanden; wenn er jetzt in den Zuſchauer⸗ 
raum zurückgetreten, wolle er ſich des Rechtes eines 
jeden Zuſchauers, Kritik zu üben, nicht begeben. 
Hierauf beſichtigte der Fürſt das Rathhaus und nahm 
Theil an der Kreistagswahl für den Kreis Stormarn. 
Beim Landrath fand hierauf ein großes Mahl ſtatt. 
Die Rückfahrt erfolgte um 53 Uhr. Wandsbeck iſt 
prächtig geſchmückt. Der Empfang des ungewöhnlich 
friſch ausſehenden Fürſten ſeitens der Bevölkerung 
war ein überaus herzlicher. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

[R.] Zempelburg, 20. Dez. Wohl in wenigen 
Gegenden nur blüht das Hauſirgewerbe ſo wie in der 
hieſigen, und hauptſächlich gegenwärtig zur Weihnachts⸗ 
zeit. Die vielen hier anſäſſigen kleinen Schnitt⸗ und 
Kurzwaarenhändler, welche auf dieſe Art Handel an⸗ 
gewieſen ſind, ziehen wöchentlich theils zu Wagen, 
theils zu Fuß am Montage von hier aus, bieten nun 
die ganze Woche hindurch auf den umliegenden 
Dörfern, nicht ſelten in ſehr aufdringlicher Weiſe, ihre 
zum großen Theil nur minderwerthigen Waaren aus, 
um zum Freitag wieder heimzukehren. An manchen 
Tagen kann man 3—4 ſolcher Wagen, daneben noch 
bis 3 Sackträger mit Verkaufsgegenſtänden in einem 
Dorfe ſehen. Jeder Händler hat feine beſtimmten 
Ortſchaften, die er befährt bezw. bewandert. Meiſtens 
werden die kleineren Leute beſucht und dann durch 
große Zungenfertigkeit, durch in Ausſicht geſtellte 


günſtige Verkaufsbedingungen ꝛc. zum Kauf, der ſehr 
oft ohne Nachtheil für die Wirthſchaft unterbleiben 


könnte, bewogen. 


D Grünhngen, 21. Dez. Endlich ſtellt ſich der 
Winter ein und zwar mit heftigem Schneegeſtöber und 


etwas Froſt. Die Landwirthe ſehen dieſer Witterung 


mit Freuden entgegen und hoffen, daß der Froſt noch 


anhalten möchte, da derſelbe gut für die Saaten 
wäre. — Auf der Halteſtelle Neuendorf⸗Friedheim iſt 
ſeit dem 16. v. M. die Aenderung getroffen, daß der 
bisherige Vorſteher verſetzt iſt und die Halteſtelle in 
eine Agentur umgewandelt iſt und daß ein Wärter die 
ganze Station allein verſieht. Dieſer Wärter iſt aber 
außer Stande, die Arbeiten allein zu verrichten. Es 
würde nöthig ſein, Abhilfe baldigſt zu ſchaffen. 

* Königsberg, 19. Dezember. Der hieſige Eis⸗ 
brechdampfer ging heute früh zur Feſtſtellung der 
Eisverhältniſſe auf dem Haff dorthin aus, kehrte je⸗ 
doch ſchon in Holſtein um, weil von dort ab kein 
feſtes Eis vorhanden war. — Hier ſind die ſämmt⸗ 
lichen Leiter der dortigen Volks- und Bürgerſchulen 
bei der Stadtſchuldeputation um Abſchaffung 
der öffentlichen Schulprüfungen 
vorſtellig geworden. In den Berliner höheren 
Mädchenſchulen ſind dieſe Prüfungen bekanntlich be⸗ 
reits ſeit dem Jahre 1886 auf minijterielle Anordnung 
abgeſtellt worden. In der Lehrerſchaft beſteht all⸗ 
gemein der Wunſch nach Beſeitigung der Prüfungen, 
die für die Schularbeit keinerlei Werth haben, wohl 
aber mannigfache Störungen verurſachen und in päda⸗ 
gogiſcher Beziehung zu den ſtärkſten Bedenken Veran⸗ 
laſſung geben. 

* Stallupönen, 18. Dez. Ein beſtialiſcher 
Racheakt iſt Ende voriger Woche an dem 
Mühlenbeſitzer zu Swainen in ſeiner Abweſenbeit 
verübt worden. Nachdem man zuerſt verſucht, den 
Waſſerdamm zu durchſtechen, ſetzte man die Mühle 
Nachts in Gang, in Folge deſſen dieſelbe in Brand 
gerieth und mit hunderten von Scheffeln Mahlgut 
ein Raub der Flammen wurde. Der Schaden iſt 
nach dem „Geſ.“ um fo größer, als viele armen 
Leute um ihr mit ſaurer Arbeit zu Weihnachten er⸗ 
worbenes Getreide gekommen ſind. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

22. Dez.: Bedeckt, Niederſchläge, windig, 

naßkalt, Nebel. 

23. Dez.: Feucht, kalt, rauher lebhafter 
Wind, Niederſchläge, Nebel. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 21. Dezember. 

* [Der Krieger⸗ und Militär-Berein] feierte 
am Sonnabend das Weihnachtsfeſt durch eine übliche 
Weihnachtsbeſcheerung. Im Saale des Vereinslokales 
„Deutſcher Kaiſergarten“ waren 2 Tafeln aufgeſtellt, 
worauf recht ſorgſam geordnet die Geſchenke für 316 
Kinder ausgelegt waren. Ein prächtig geſchmückter 
Weihnachtsbaum gab dem Feſtſaale ein feierliches Ge⸗ 
präge. Mit einer vom Vorſitzenden, Herrn Haupt⸗ 
mann a. D. Fuchs, auf das Feſt bezugnehmenden herz⸗ 
lichen Anſprache wurde daſſelbe um 9 Uhr Abends er⸗ 
öffnet. Nachdem ein Hoch auf Se. Majeſtät ausge⸗ 
bracht war, wurde von den Feſttheilnehmern ſtehend 
das Lied „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen. Nach 
Vortrag eines von den glücklichen reich beſchenkten 
Kleinen vorgetragenen Feſtgedichtes wurde das Lied 


— 


erfolgte der Schluß des Feſtes. Sodann folgte die 


zum frühen Morgen beiſammen hielt. 


Abend, keine Sitzung abhalten, weil der Herr Vor⸗ 
tragende erkrankt iſt. Die Verauktionirung der ange⸗ 
kauften Gegenſtände wird dafür am nächſten Montag 
ſtattfinden. 


Die Fabel des Stückes iſt ſehr einfach. Ganz be⸗ K 


Kleinen wohl zu empfehlen. 


Zum Vortrage gelangten ſehr ſchöne und wohl ein⸗ 
ſtudirte Geſänge und zwar zum Anfange das von dem 
Componiſten H. R. Palmer componirte Stück: „Horch, 
wie es vom Himmel klingt.“ 


—gunna in Schwetz der Charakter als Amtsgerichtsrath 


Vermiſchtes. 


* Bajel, 19. Dez. Die beiden Directoren der 
hieſigen „Allgemeinen Kreditbank“, einer kleineren 
Aktiengeſellſchaft, deren ungünſtiger Stand ſchon einige 
Zeit bekannt war, ſind ſeit geſtern verſchwunden. 
Das Geſchäftslokal wurde geſchloſſen. 

Toulon, 19. Dez. Das Torpedoboot Nr. 103 
ſtieß auf einen Felſen auf und verſank. Die Beſatzuug 
vermochte ſich zu retten. 

Paris, 19. Dez. In der vergangenen Nacht 
wurden 4 Bomben an dem Thor des Polizei⸗ 
kommiſſariats von Clichy, im Weichbilde von Paris 
niedergelegt. Die Zünder waren angezündet, hatten 
indeſſen nicht weiter gebrannt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Leipzig, 20. Dez. Der frühere Bankdirector 
Winkelmann iſt heute früh 8 Uhr hier angekommen. 
Er ſah ſehr reduzirt aus und machte den Eindruck 
eines völlig gebrochenen Menſchen; er mußte nämlich 
von dem Coupee zweiter Klaſſe, in welchem er ſich 
befunden hatte, in den Wagen, der ihn nach der Ge⸗ 
fangenenanſtalt überführte, förmlich getragen werden. 

Wien, 20. Dez. Unter den Kandidaten für den 
Poſten eines deutſchen „Landsmannminiſters“ wird 
jetzt auch Gandolph Graf Kuenburg genannt. Der⸗ 
ſelbe gehört dem rechten Flügel der deutſchen Linken 
an und iſt Landesgerichtsrath. 

Budapeſt, 20. Dez. Ein Duell zwiſchen dem 
Miniſter der Landesvertheidigung, Baron Jéjerväry, 
und dem Abgeordneten Ugron hat heute ſtattgefunden. 
Dem Säbelduell ging ein zweimaliger Kugelwechſel 
voran. Beide Parten wurden verletzt, der Miniſter 
erhielt eine Wunde an der Bruſt, Ugron Ver⸗ 
wundungen am Handgelenk und am Arm. Nach dem 
Duell fand eine Verſöhnung der Gegner ſtatt, beide 
converſirten auf das Freundſchaftlichſte mit einander. 

Baſel, 20. Dez. Die Directoren der Allgemeinen 
Kreditbank in Baſel, Wüſt u. Kling (deren Flucht 
wir bereits gemeldet haben), wurden zuletzt in Brüſſel 
geſehen. Die ſtrafrechtliche Verfolgung hat begonnen. 
Die Directoren haben größere Spekulationen betrieben. 
Man glaubt, daß von dieſem Krach auch die Berner 
Boden⸗Kreditanſtalt, auf welche Wüſt großen Einfluß 
ausübte, betroffen wird. 

London, 20. Dez. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Rio de Janeiro von geſtern, in Eſpiritu⸗ 
Santo ſei eine Revolution ausgebrochen, der Vize⸗ 
gouverneur ſei abgeſetzt worden; ebenſo gebe die Lage 
in Bahta zu Beunruhigungen Veranlaſſung, denn die 
oberſte Gewalt gehe häufig von dem einen auf den 
anderen Offizier über, gegen die ſich die Civilbeamten 
oft auflehnten. Der Congreß jet ohne Zwiſchenfall 
eröffnet worden. 

Petersburg, 20. Dez. Für die Ausführung der 
öffentlichen gemeinnützigen Arbeiten in den noth⸗ 
leidenden Gouvernements iſt eine Commiſſion unter 
dem Vorſitze des Präſidenten des Oekonomie⸗De⸗ 
partements Reichsrath Abaſa ernannt worden. Zu 
den Mitgliedern der Commiſſion gehören die Miniſter 
des Innern und der Finanzen und der Reichs⸗ 
controleur. Mit der Leitung der Arbeiten wurde 
General Annenkow betraut. An Geldmitteln für die 
auszuführenden Arbeiten ſind 10 Millionen Rubel 
bewilligt worden. Außer den bereits früher zur Ver⸗ 
theilung von Brod und Samen an die Nothleidenden 
verwendeten 31,851,000 Rubel ſind im Oktober und 
November noch 23,917,000 Rubel zu demſelben Zwecke 
aufgewendet worden. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegrapytſche Börſenberichte. 


wichtigen Angelegenheit und intereſſanten Rechtsfrage 
wird jedoch nun wahrſcheinlich im ordentlichen Civil⸗ 
prozeßverfahren erfolgen. 

* Todesfall.] Am vergangenen Sonntag ſtarb 
plötzlich in Folge eines Schlaganfalles der ſeit längerer 
Zeit von der Königlichen Regierung wegen Krankheit 
beurlaubte Lehrer Herr Franz Neumann in 
Neuhof. Die ſterbliche Hülle wurde am Freitag auf 
dem Friedhofe in Neukirch Niederung beerdigt. Die 
Amtsgenoſſen des Kirchſpiels trugen ihren treuen 
Mitarbeiter zu Grabe. Sonſt folgten der Leiche 
neben vielen Freunden der Kriegerverein von Neukirch 
Niederung und Mitglieder des Vereins vom „Rothen 
reuz“. Nicht nur der Schule galt das Streben 
des Verſtorbenen, ſondern auch dieſem Verein widmete 
er als Begründer und eifriges Mitglied ſeine raſtloſe 
Thätigkeit. Friede ſeiner Aſche! 

* [Poſtaliſche Nachrichten] Von jetzt ab 
können Poſtfrachtſtücke ohne und mit Werthangabe nach 
Konſtantinopel und Salonicht auf dem Wege über 
Zimony (Semlin), und von da aus ab mittels der 
täglich verkehrenden Konventional-Züge der Balkan⸗ 
bahnen zur Beförderung gelangen. Das Gewicht 
einer Sendung darf 20 Kilogramm, der angegebene 
Werth 1000 Mk. nicht überſteigen. Die Packete 
müſſen frankirt werden. Ueber die Taxen und Ver⸗ 
ſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Ver⸗ 
langen Auskunft. 

*Die Influenza] greift auch hier in ganz 
bedenklicher Weiſe um ſich, einzelne ſchwere Fälle 
haben ſogar mit dem Tode geendet. — In der 
auſtraliſchen Kolonie muß die Influenza 
mit beſonderer Heftigkeit wüthen, wenn man nach 
einer kürzlich von der presbyterianiſchen Synode 
von Viktoria gefaßten Reſultion ſchließen darf. Die⸗ 
ſelbe lautet: „Die Synode beſchließt feierlich die 
Heimſuchung zu verzeichnen, welche der Kolonie durch 
die „Zuchtruthe Gottes, ſo den Namen Influenza 
führt“, widerfahren iſt und welche in letzter Zeit ſo 
viele Bewohner der Kolonie, darunter auch Mit⸗ 
glteder der Kirche, dahingerafft hat. Die Synode 
beſchließt ferner, anzuerkennen, daß Gott mit ſeiner 
Heimſuchung Staat und Kirche nur nach ihrem 
Verdienſt geſtraft hat, da fie es unterließen, ihm nach 
Seinem Wort zu dienen. Die Synode dankt Ihm 
für die Wiedergeneſung ſo vieler Männer der Kirche 
und hofft, daß die Strafen Gottes die Kinder der 
Welt auf die rechte Bahn der Gottesfurcht und 
frommen Sitte zuführen mögen.“ 

* (Der Winter) ift geſtern Morgen mit 11 Grad 
Froſt bei uns eingekehrt. Heute iſt das Thermometer 
wieder auf 1 Grad geſtiegen. Der letzte Dampfer 
„Kronprinz“ brachte am Sonnabend noch einige 
Paſſagiere nach Reimannsfelde, und kehrte von dort 
noch glücklich nach hier zurück, trotzdem auf dem Haff 
eine Eisſtärke von $ Zoll war. Der Seedampfer 
„Pinus“, der vorgeſtern mit Ladung nach Königsberg 
ging, iſt dort geſtern morgen noch glücklich eingetroffen, 
wird wahrſcheinlich dort überwintern. 

* [Eis.] Der ſtarke Froſt der beiden letzten 
Nächte hat das Eis auf den Gräben und Teichen be⸗ 
reits ſo ſtark gemacht, daß es geſtern und heute ſchon 
reichlich von Schlittſchuhläufern und Läuferinnen be⸗ 
ſucht werden konnte. Wenn die Witterung ſo bleibt, 
wie bisher, werden wenigſtens die Verkäufer von 
Schlittſchuhen ein gutes Weihnachtsgeſchäft machen. 

*Die Eisverhältniſſe! in der Nogat laſſen 
heute noch ein Ueberſetzen mit Handkähnen zu, da 
heute noch Perſonen zur Strafkammer erſchienen waren. 

* [Weihnachtsbäume.] Der Neue Markt hatte 
ſich heute in einen vollſtändigen Tannenwald verwan⸗ 
delt, obgleich es uns ſcheinen wollte, daß bedeutend 
weniger Bäume zum Verkauf geſtellt waren, als in 
früheren Jahren, welches ſich daraus erklärt, daß 


„O Tannenbaum, o Tannenbaum“ geſungen. Darauf 


Fortſetzung durch Tanz, welcher die Mitglieder bis 
* (Der Gewerbeverein] wird heute, Montag 


Theater.] Geſtern, Sonntag, wurde in unſerm 
Muſentempel das Weihnachts⸗Ausſtattungs⸗Zauber⸗ 
Märchen „Die Puppenfee“ gegeben und errang, na⸗ 
mentlich bei der „kleinen Welt“, viel Anerkennung. 


ſonderes Vergnügen ſchien dem Publikum die recht 
bhübſch ausſtafftrten 30—40 Kinder, darunter einige 
„flott marſchirende Wickelpuppen“ zu machen. Frl. 
Roll als Prinzeß Gerlinde machte ſich um das 
Tanz⸗Divertiſſement ſehr verdient und erntete Beifall, 
ebenſo tapfer ſpielten Herr Brauer, Herr 

inke und Herr Erben. Der Beſuch des 
Stückes, das ſehr flott ging, iſt namentlich für unſere 


* (Kirchen⸗Coneert.]“ Der Geſangverein der 
hieſigen Baptiſtengemeinde veranſtaltete am geſtrigen 
Sonntage ein Concert in der Baptiſten⸗Capelle. 


Der Inhalt deutete 
ſchon auf das nahe Weihnachtsfeſt. Hervor zu heben 
ſind hier wohl die Solis von Frl. Haupt und das: 
„Hört ſie!“ von Fräulein M., welche recht klangvoll 
und wohlgelungen zum Vortrage gebracht wurden. 
Es folgte nun eine Anſprache des Herrn Prediger 
Horn. In ſeiner Rede wies er die Freunde des Ge⸗ 
ſanges darauf hin, daß dies ein Geſang zur Ehre 
Gottes ſei. Beſonders betonte er die Macht des Ge⸗ 
ſanges und gab auch den Zweck der Geſangaufführung, 
welche zum Beſten der neuen Capelle veranſtaltet 
war, an. Redner verſicherte, daß der Geſang in einer 
größeren Capelle auch viel ſchöner klingen werde. 
Zum Schluß ſprach er ſich noch lobend über die 
Sänger und Sängerinnen, 30 an der Zahl, aus, daß 
dieſelben keine Mühe und Zeit geſcheut haben, dieſes 
Werk zu einem recht ſegensreichen zu geſtalten. Der 
fünfſtimmige Geſang: „Der Glaube“ von Beethoven 
kam ſodann zur Aufführung, welcher ſehr klar ge⸗ 
ſungen wurde und ergreifend auf die Zuhörer wirkte. 
Das von Frl. M. ſehr gut auf dem Klavier begleitete 
Sopran⸗Solo „Die Entſagung“, geſungen von Fräu⸗ 
lein H, war wiederum eines der ſchönſten Geſänge. 
Der Männerchor ſang hierauf „In Bethlehems Krippe“. 
Nach dem Alt⸗Solo „Die Uhr“, geſungen von Fräu⸗ 
lein M., begleitet von Frl. St., trat eine Pauſe 
von 10 Minuten ein, worauf der Verein u. A. auch 
das Terzett von Felix Mendelsſohn „Hebe Deine 
Augen auf“ zum Vortrage brachte. Frl. F. deklamirte 
ein dem Inhalte nach wunderſchönes Gedicht. Es 
folgten noch einige herrliche Compoſitionen und zum 
Schluß das Duett „Abendlied“, worauf Herr Hin⸗ 
richs den Anweſenden ſeinen Dank abſtattete und das 
Schlußgebet ſprach. Das Gotteshaus war ziemlich 
gefüllt und ſchienen alle von dem Gebotenen ſehr 
befriedigt geweſen zu ſein. Hoffen wir, daß der 
Verein bald wieder ein ſolches Concert veranſtalten 
möge und den Eintrittspreis etwas ermäßige, ſo daß 
auch die ärmeren Klaſſen Zutritt haben können. Das 
geſtrige Concert war im Allgemeinen recht befriedi⸗ 
gend und iſt hierin die Mühe des Vereins an⸗ 
. beſonders aber die des Dirigenten Herrn 


etz. 
*Die Künſtlervorſtellung] des Wilhelmtheater⸗ 
Enſembles aus Danzig im Gewerbehauſe geſtern war 


wieder gut beſucht und erwarben ſich ſämmtliche] große Mengen der kleinen Bäumchen waggonweiſe worte Stil a Zu W 12 
Künſtler für ihre außerordentlichen Leiſtungen reichen nach der Hauptſtadt verſandt werden, wodurch der 3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94 94 
und wohlverdienten Beifall. Beſtand unſerer benachbarten Wälder ſtark gelichtet iſt. 3 ¼ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,20 94,30 
* [Abgang der „Najade“.] Der auf der * [Nach Schluß der geſtrigen letzten Oeſterreichiſche Goldrente re 94,.— 94, 
Schichauſchen Werft in Elbing erbaute und in Danzig fer⸗[Künſtler⸗Brillant⸗Vorſtellung im Gewerbe⸗ 4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,90 91,20 
tiggeſtellte öſterreichiſche Kriegsdampfer „Najade“ hat mit | Haufe] erfolgte die Verhaftung des Dirigenten. des | Ruffiiche Banknoten [200,85 200,50: 
der öſterreichiſchen Beſatzung, welche in letzter Zeit] Kapellmeiſters K., weil derſelbe feinen Zahlungs⸗ ah e 172,50 172,60 
mit dem Schiffe Probefahrten machte, am Sonnabend | verpflichtungen nicht nachgekommen war und unter Dock preußische Cons ba 13 8 
die Reiſe nach dem öſterreichiſchen Kriegshafen Pola] Hinterlaſſung erheblicher Schulden auszurücken ver⸗ 4 pt Nam e ee e e 82.70 
angetreten. ſuchte. Heute wurde der Feſtgenommene dem König⸗ Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,10 105.20 
* [Der Schulzaun] der V. Knabenſchule iſt in | lichen Amtsgericht zur weiteren Veranlaſſung über⸗ ' 8 
voriger Nacht durch ruchloſe Hand beſchädigt worden, geben, jedoch bald wieder entlaſſen. Produkten-⸗Börſe. 
tudem das an dem Wiebe'ſchen Neubau befindliche *[Polizeiliches.] Aus dem Stallgebäude eines Cours vom 19.12. 21.112. 
Feld des Drahtgitters eingedrückt und die dazu auf dem Inn. Vorberg wohnhaften Fubrhalters Weizen Dezember⸗ Januar 226,20 227,.— 
gehörige Eiſenſtange verbogen iſt. wurde vor einigen Tagen ein Pelz und ein Kaiſer⸗ April Ma 223,50 | 224, — 
* [Der das Grundſtück der III. Mädchens mantel und aus einem Stallgebäude der Heiligen | Roggen beſſer. 8 x | 
ſchule] einſchließende Staketenzaun iſt nun vollendet | Geiſtſtraße ein Pelz geſtohlen. Die beiden erſt be⸗ . a era 3 
und dadurch ein großer Platz geſchaffen worden. [zeichneten Kleidungsſtücke find nunmehr bei Trödlern, Petroleum loco GP Ba a 
Noch während der froitfreien Tage iſt der Hof mit] das letztbezeichnete Kleidungsſtück bei einem in der Rübsl Dezember 61560 61.— 
Bäumen bepflanzt, die während der heißen Sommers Gr. Roſenſtraße wohnhaften Arbeiter vorgefunden April⸗ Mai 60,80 60,30 
tage Schatten ſpenden ſollen. Zwei Bäume, welche und wollen dieſe die Sachen gekauft haben. Die Spiritus 7er Dez.⸗Januar 51,— 50,80 


angeblichen Verkäufer ſind inzwiſchen auch ausfindig 
gemacht. — Ferner wurde in der Nacht zu Sonntag 
einem betrunkenen Former aus der Mühlenſtraße 
eine ſilberne Remontoir⸗Uhr, einem Schankwirth aus 
der Gr. Ziegelſcheunſtraße eine Flurlampe, einer 
dortſelbſt wohnhaften Frau eine Pede und aus einer 
Reſtauration des Alten Markts ein brauner Winter⸗ 
Ueberzieher geſtohlen. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 18. Dezember. 

In der erſten Sache gegen den Reſtaurateur Otto 
Julius Jakuſchewitz und deſſen Frau, früher 
in Chriſtburg, wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Die Angeklagten befinden ſich jetzt in Hamburg und 
wurden durch Herrn Juſtizrath Heinrich vertreten. 
Die Strafe betrug bei dem Mann 1 Woche, bei der 
Frau 4 Wochen. — Der frühere Tuchmachergeſell 
Georg Engler, jetzt in Marienburg in Haft, 
wegen Bettelns vorbeſtraft, hat ſich ſeine Quit⸗ 
tungskarte auf den Namen Schönig ausſtellen laſſen. 
Später hat er den letzteren Namen ausgeſtrichen und 
ſeinen eigenen Namen eingeſchrieben. Es erfolgt 
Freiſprechung. — Der Knecht Johann Heinrich 
Wirbel ſoll am 22. Oktober zwiſchen Tiegenhof 
und Lakendorf dem Weideverwalter Schmidt mit einem 
ſpitzen Gegenſtand den Kopf derart bearbeitet haben, 
daß derſelbe 9 Wunden davontrug. Angeklagter wird 
mit 8 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 
1 Monat Unterſuchungshaft beſtraft. — Die Arbeiter 
Kaulien und Martin Neumann find be⸗ 
ſchuldigt, am 27. Sept. in Tiegenhof den Arbeiter 
Martin Hirſchfeld mißhandell zu haben. Kaulien 
wurde mit 1 Jahr, Neumann mit 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Der bereits einmal vorbeſtrafte 
Gemeindediener Julius Knopf aus Gr. Leſewitz 
iſt angeklagt, im Juli d. J. einen Gefangenen Namens 
Rompus aus Fahrläſſigkeit freigelaſſen zu haben. Die 
Strafe betrug 2 Wochen Gefängniß. — Wegen Dieb⸗ 
ſtahls ſteht der bereits öfter deſſelben Vergehens vor⸗ 
beſtrafte Hausknecht Auguſt Lipinske aus Ma⸗ 
rienburg unter Anklage. Angeklagter iſt geſtändig und 
wird mit 6 Monat Gefängniß beſtraft. 


früher am Rande der alten Chauſſee ſtanden, ſind 
nun durch die Verlegung derſelben auf die Mitte 
gerückt. Es wäre eine Fortſchaffung derſelben ſehr 
erwünſcht, da an den dunkeln Abenden leicht ein 
Gefährt an denſelben Schaden nehmen könnte. 

* Merfonalien] Dem Ober » Staatsanwalt 
Dalcke in Stettin, früher in Marienwerder, iſt der 
Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath mit dem 
Range eines Raths zweiter Klaſſe verliehen worden. 
Der Gerichtsaſſeſſor Paul Meyer, früher in Marien⸗ 
werder, iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in 
Ratzebuhr ernannt worden. Dem Landrichter Schulz 
in Konitz iſt der Charakter als Landgerichtsrath, ſo⸗ 
wie den Amtsrichtern Flatern in Löbau und Ma⸗ 


5 a 21. Dezember. (Von Portatius und. 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
iS 
piritus pro 10,000 L/ excel. Faß. 
Tendenz: Unverändert, 
ufuhr: —— Liter. 


68,50 AM Geld. 


720 n " 


Dem Tode entriſſen! 

Dankſchreiben wie das nachſtehende amtlich be⸗ 
glaubigte Zeugniß des Herrn Carl Sack zu Born⸗ 
ſtedt bei Eisleben bedürfen keines weiteren Com⸗ 
mentars, ſondern beweiſen für ſich allein und auf 
das überzeugendſte, daß von allen ſeither zur Be⸗ 
kämpfung der Lungenſchwindſucht empfohlenen 
Mitteln ſich keines von ſo andauerndem und glän⸗ 
zendem Erfolge bewährt hat, wie die jederzeit 
koſtenfrei erhältliche Sanjana⸗Heilmethode. Herr 
Carl Sack ſchreibt: An die Direktion des Sanjana- 
Inſtitutes zu Egham (England). Es gereicht mir zur 
roßen Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß mein 
zungenleiden mit ſtarkem Blutverluſt, welches mich ſeit 
10 Jahren gequält, in letzter Zeit mich aber ganz ar⸗ 
beitsunfähig gemacht hatte und immer ſchlechter wurde, 
ſo daß ich alle Hoffnung auf Wiedergeneſung aufge⸗ 

eben hatte, ſich nun wieder durch Gottes Hilfe und; 
Ihre werthe Heilmethode ſoweit gebeſſert hat, daß ich) 
wieder leichte Arbeit verrichten kaun. Ich ſage Ihnen 
daher meinen . e Dank für Ihren mir in fo 
reichlichem Maße geleiſteten Beiſtand und kann Ihr 
werthes Inſtitut einem jeden ähnlich Leidenden beſtens 
empfehlen. — Ihr dankbarer Carl Sack, am 27. Juli 
1890. (Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeinde⸗ 
vorſteher Braune zu Bornftedt.) 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven⸗, Lungen: und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Seere⸗ 
tär der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. a 
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verliehen. Dem Amtsgerichts⸗Rath Zenthoefer in 
Kulm iſt die Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt mit 
Penſion erthellt. Der Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtiz⸗-Rath Stoeckel in Inſterburg iſt geſtorben. Den 
Landrichtern Capeller und Rohde in Bartenſtein iſt 
der Titel Landgerichtsrath verliehen, der Charakter 
als Amtsgerichtsrath den Amtsrichtern Hahn in 
Lötzen, Poſchmann in Königsberg in Pr., Krebs in 
Liebſtadt und Marcus in Tilſit. 

„(Eröffnung neuer Eiſenbahnſtrecken.] Im 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſind die Termine 
für die Eröffnung der in unſerer Provinz Oſtpreußen 
im Bau begriffenen Eiſenbahnſtrecken nunmehr feſt⸗ 
geſetzt werden. Es ſoll demnach, der „K. H. Ztg.“ 
zufolge, die 20,63 Kilom, lange Strecke Bemel-Ba⸗ 
johren am 1. Oktober 1892 und die Strecke Tilſit⸗ 
Stallupönen am 1. Junk 1893 dem Betriebe über⸗ 
geben werden. 

*Aſchhofsgraben.] Im Anſchluß an unſere 
letzte Notiz, betreffend den Einſpruch gegen die Zu⸗ 
ſchüttung des von Herrn Geheimen Commerzienrath 
Schichau von der Stadt erworbenen Aſchhofs⸗ 
grabentheils iſt, wie uns mitgetheilt wird, der deshalb 
von Herrn Stadtrath Schemionek im Prozeßwege 
eingelegte Proteſt vorläufig dahin erledigt, daß einſt⸗ 
weilen die Zuſchüttung des genannten Grabens zum 
Schaden des Herrn Schemionek dem Herrn Schichau 
unterſagt iſt. Die endgiltige Erledigung dieſer höchſt 


Selbſt anſpruchvollſten 
Zeitungsleſern 


bietet das täglich zweimal, in einer 
Morgen⸗ und Abend⸗Ausgabe erſchei⸗ 
nende Berliner Tageblatt und 
Handels - Zeitung in der Reich⸗ 
haltigkeit, Mannigfaltigkeit u. Gediegen⸗ 
heit ſeines Inhalts die intereſſanteſte 
und anregendſte Lektüre. 

Die hervorragenden Leiſtungen des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und 
zuberläſſige Nachrichten über alle wichti⸗ 

en Ereigniſſe, durch umfaſſende beſondere 

rahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Korreſpondenten 
werden allgemein gebührend anerkannt. In 
einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗ 
Zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ 
die Intereſſen des Publikums, wie diejenigen 
des Handels und der Induſtrie durch un⸗ 
parteiiſche und unbefangene Beurtheilung. 
Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fach⸗ 
ſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Muſik, Literatur, Kunſt, Natur⸗ 
wiſſenſchaften, Heilkunde u. ſ. w. erſcheinen im 
„Berliner Tageblatt“ regelmäßig werthvolle 
Original⸗Feuilletons, welche vom gebilde⸗ 
ten Publikum beſonders geſchätzt werden. Das 
B. T. bringt ausführliche Parlaments⸗ 
berichte, bei wichtigen Sitzungen in einer 
Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den Nacht⸗ 
zügen verſandt wird. — Ziehungsliſten der 
Preuß. Lotterie, ſowie Effecten⸗Verlooſungen. 
Militäriſche und Sport⸗Nachrichten. Perſonal⸗ 
Veränderungen der Civil⸗ und Militär⸗Be⸗ 
amten. Ordens- Verleihungen. Reichhaltige 
und wohlgeſichtete Tages⸗Neuigkeiten aus der 
Reichshauptſtadt und den Provinzen. Inter⸗ 
eſſante Gerichts Verhandlungen. — In der 
Montags⸗Ausgabe des „Berliner Tageblatt“: 
„Zeitgeiſt“ geben ſich die erſten Schriftſteller 
mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen 
ein Stelldichein. Das iluftrirte Witzblatt 
„ULk“ erfreut ſich wegen feiner zahlreichen 
vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines 
treffend witzigen und humorvollen Inhalts 
längſt der ungetheilten Gunſt der deutſchen 
Leſewelt. Die „Deutſche Leſehalle“ bringt 
als „illuſtr. Familienblatt“ unter ſorgfältigſter 
Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth 
anregende Erzählungen, ſowie Aufſätze be⸗ 
lehrenden Inhalts. Die „Mittheil. über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft“ bringen neben ſelbſtſtändigen 
Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge für Haus, 
Hof und Garten. Im täglichen Feuilleton 
finden die Original⸗Romane und Novellen 
der erſten Autoritäten Aufnahme. Alle neu 
hinzutretenden Abonnenten erhalten den 
bereits veröffentlichten größeren Theil 
von A. Wilbrandt's neueſtem Werk 
unter dem Titel „Hermann Ifinger“ 
gratis und franco nachgeliefert. In 
dieſem Roman ſchildert der berühmte 
Autor, ſelbſt ein Künſtler, das Leben 
und Streben, das Liebes-Glück und 
Leid einer Gruppe von Malern und 
Bildnern, aus deren Mitte jener Wiener 
Malerpoet hervorragt, deſſen Meiſter⸗ 
hand die Welt und ihre Geſtalten in 
wunderbar leuchtenden Farben zu zeigen 
wußte. — Hierauf folgt ein neuer 
Roman von E. Vely: „Meduſa“, 
der, wie die früheren Werle der belieb⸗ 
ten Verfaſſerin, allgemeinen Beifall 
finden wird. 

Man abonnirt auf das „Berliner Tage: 
blatt und Handels⸗Zeitung“ nebſt ſeinen 
vier werthvollen Separat-Beiblättern bei allen 
Poſt⸗ Anſtalten des Deutſchen Reiches für 
5 M. 25 Pf. vierteljährl. Probe⸗Nummern 
gratis und franco. 


Presshefe, 
täglich frisch, empfiehlt 
Bernh. Janzen. 


BE VBeiten SE 
Werder-Xehonig 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Elbinger Standes: Amt. 
Vom 21. Dezember 1891. 


Geburten: Schmied Auguſt Schulz 
1 T. — Friſeur Albert Kwandt 1 T. 
Schmied Michael Polomski 1 S. — 
Schuhmacher Franz Matern 1 T. — 
Rechts⸗Concipient Wilhelm Schweitzer 
1 T. — Fabrikarbeiter Wilhelm Zippert 
1 S. — Schmidt Herrmann Kuhn 1 S. 
— Schuhmachermſtr. Guſtav Haferbeck, 
1 S. — Schloſſer Carl Anders 1 S. 
Tiſchler Paul Wölke 1 T. — Schmied 
Guſtav Knorr 1 S. 

Eheſchließungen: Kaufm. Eduard 
Zimmermann-Bülowsheide mit Emma 
Klatt⸗Elb. 

Sterbefälle: Schmied Ang. Schulz 
1 T 5 St. — Arbeiter Guſtav Bomke 
1 S. todtgeb. — Schmied Friedrich 
Ringeltaube 56 J. — Maſchinenbauer 
Emil Oskar Hellwich 48 J. — Schmied 
Ludwig Gefroi T. 8 J. — Tiſchlermſtr. 
Joſeph Preuſchoff 65 J. — Tiſchler 
Johann Conrad 68 J. — Beneficiatin 
Wittwe Caroline Bock, geb. Waltersdorf, 
87 J. r 


Stadttheater. 


Dienftag, den 22. Dezember 1891, 
bei halben Preiſen 


8 zum 3. Male: 
Die Puppenfee. 


Großes Ausſtattungs⸗ Weihnachts⸗ 
Zaubermärchen mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von Zimmermann. 
Mittwoch, den 23. Dez. er., Nachm. 4 Uhr: 
Große Kindervorſtellung. 


Herrmann Wiens Nachf. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Fortzuges nach Düſſeldorf. 


Die großen Waarenvorräthe müſſen in kürzeſter 
Zeit geräumt werden und werden daher zu 


noch nie dagewelenen billigen Preilen 
ausverkauft. 


Der Laden ift zum 1. April zu vermiethen, das Haus mit Geſchäft zu verk. 


Statt beſonderer Meldung.) 


Heute früh 8¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden unſere 
innig geliebte Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter, Frau 


Magdalena Rübe, 


geb. Eichholz, 
im Alter von 64 Jahren, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet Don⸗ 
nerſtag, den 24. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Junkerſtraße 9, aus ſtatt. 


Bürger- Beſſource. 
Sonnabend, den 26. Dezember: 


SALL. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 22. er.: 


Bücherwechſel. 


(Von 7-8 ½ Uhr.) 


Gewerbeverein. 


Da der Vortragende, Herr Haupt⸗ 
mann Nettke, erkrankt iſt, fällt die 
STE Montag, den 21. Dez., 
aus. 
Die Verauktionirung der angekauften 
Gegenſtände findet in der Sitzung am 
Montag, den 4. Januar 1892, 


statt 
Der Vorſtand. 


Allgem Bildungsverein 
Die Weihnachts⸗Soiree findet 
Sonnabend, den 2. Januar 1892, ſtatt. 
Die rückſtändigen Vereinsbeiträge 
ſind vorher zu entrichten. 


Elbinger Kirchenchor. 


Dienſtag, d. 22. Dez. Abds. 8 Uhr: 
robe. 
J. V. Helbing. 


Euangeliſcher Zund. 


Dienſtag, den 22. d. M., Abends 
8 Uhr im „Gewerbehauſe“: 


Vortrag 
des Herrn Prediger Becker: Rück⸗ 
bekehrungen oder Gegenreforma⸗ 
tionen.“ 

Gäſte, auch Damen, ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. Dezem⸗ 
ber 1891 iſt unter Nr. 816 im Firmen⸗ 
Regiſter die Firma Adolph Bessan, 
deren Inhaberin die Wittwe Mathilde 
Bessau, geb. Dorrn, war, gelöſcht. 

Elbing, den 14. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


m -Lonferi 


baum 

Gute Waare garantirt. 
Reizende Neuheiten. 

Verſende davon gegen Nachn. 1 Kiſte ca. 


440 Stück für M. 3.— 


Schärpen⸗ Abzeichen 
Fahnen, für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover. 


Soeben erſchien: 


Rathgeber 


für 
jeden preußiſchen 


Steuerzahler. 


Nebſt 

zahlreichen Formularen 

: zu 
Anträgen um Steuerermäßigung 
wegen unerzogener Kinder, Krank— 
heiten, Unglücksfall ꝛc.; Berufungen 
gegen Steuerüberſchätzung und 
Beſchwerden gegen Berufungs⸗ 

entſcheidungen ꝛc. 


Von 
Wilh. Trempenau. 
Preis 60 Pf. 


Obiges Buch iſt von heute ab 
durch die Exped. d. Bl. und deren 
Boten zu beziehen. 


150,000 ark 


Erſter Haupt⸗Gewinn 2 
der Berliner = 


othen«Tofterie 


à Loos 3 M, ½ 1,50, ½ 1 M. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
Ziehung 28. Dezember 1891. 

Berlin 
Georg Joseph, 0. 


Jüdenſtr. 14. 


— 


ub a- 


Auf der 9 


öhe 
befindet ſich im nächſten Quartal die 
parlamentariſche Saiſon. Verhandlun⸗ 
gen über Zoll» Tarife und Verträge, 
Heer und Marine, Börſe, Schulreform 
und Volksſchulgeſetz ſtehen bevor. 


Freifinnige Zeitung 


iſt durch ein eigenes parlamentariſches 
Bureau, ſowie eigene Poſtverpackung in 
der Lage, ihre Nachtausgabe mit dem 
vollſtändigen Parlamentsbericht deſſelben 
Tages und ſämmtliche Neuigkeiten, die 
in Berlin bis 7 Uhr Abends bekannt 
werden, noch mit den Abendzügen zu 
verſenden. 

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr. 2280 
des Poſtkatalogs für 1892) für nur 

3 Mark 60 Pfg. 

Neu hinzutretende Abonnenten er— 
halten gegen Einſendung der Poſt—⸗ 
quittung an die Expedition der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“, Berlin SW. 12, die 
noch im Dezbr. erſcheinenden Nummern, 
ſowie den Anfang des höchſt ſpannen⸗ 
den Romans „Verbrieftes Unrecht“ von 
Arth. Winckler-Tannenberg gratis zu— 
geſandt. 


Gummi-Tischdecken, 
D Wandschoner, = 
Linoeum-Läufer, Aufleger ete. 
Erich Müller, Gummigeschäft. 


Piamoforie- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

Preisverzeichniss franco. 


an, 


Die 


Königsbergerthorſt 


22 0 — 
—Offerire 2 
mein Lager von Stöcken, langen und kurzen Pfeifen, Cigarren⸗ 
. Spitzen und Uhrketten 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Desgleichen empfehle: 
Cigaretten ſomie Cigarren 


in allen Preislagen in ſchöner, gut gelagerter Waare. mg 
St. Felix Braſil p. Stück von 5 Pf. an. 


Zusen Werfel, 
raßze (A. Wiebe’: Anbau). 


„ 


Warnung! 


meiner Amerikaniſchen Glanz⸗Stärke das Publikum zu 
täuſchen, weshalb ich hiermit ganz beſonders darauf auf: 
merkſam mache, daß jedes Packet meines Fabrikates 
meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will 
N nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als 
vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. 


Es wird ſehr oft verſucht, wenig 
Werth habende Stärkepräparate 
als Glanz⸗Stärke einzuführen und 
durch Nachahmung der P 


Von den Vorzügen meiner 


Glanz⸗Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch 
leicht überzeugen. à Packet 20 Pfg. in den meiſten Drogen⸗, Seifen⸗ 
und Colonialwaarenhandlungen vorräthig. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Echt russische Gummi-Schuhe 


a. größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


Erich Müller, Elbing, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. 
NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen billigst. 


Cajetan Hoppe, Elbing, 


empfiehlt als 


pracliſche 2 


Präsent 


Agelchenke: a 


garren 


in Kiſtchen à 25, 50 und 100 Stück zu verſchiedenen Preiſen, in nur wirklich 


guten Qualitäten. 


Echt egyptiſche u. ruſſiſche, ſowie deutſche Cigaretten 
3 und türkiſche Tabake, 5 


BEE” anerkannt feinſte Marken! zug : 
Neerſchaum- U. Pernſteinſpiten, Spazierköde ſehr billig! 


lte Roth⸗ 


und Rheinweine — Portwein 


Ungar⸗ und Muscatwein! 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 5 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis - 2/ Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 


* stehende “ 


* Weihnachten * 
ee u ws 


empfehle als sehr“ 


* passendes Geschenk * 
— — 


* Visiten - Karten * 


— ———. — 
* in tadelloser und geschmackvoller * 
——— ͤ——— 


* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
EU nn 
* Bestellungen bitte recht- * 

0 — 


* zeitig aufzugeben. * 
— — —y—y— BE 


pro 100 Stück 


H. Gaartz’ 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


N Visitenkartentäschchen 
— gratis. 


Zu Neujahr ſind noch viele gute 


Stellen zu beſetzen durch die 


Stellenpermittelung des 


Allg. Deutſchen 
Lehrerinnen⸗Vereins 


Leipzig, Pinfiendorfer-Str. 17. 


„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


von Mk. 1 an. 


| 60 kernfette Gänſe, 


ſauber eingemacht, billig bei 


| Gerh. Reimer. 


Jaskulski 


(vorm. Kiewer) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Geſucht 
wird ein Theilnehmer zur Fabrikation 
eines neuen Artikels mit kleinem Kapital. 
Off. u. ©. 600 i. d. Exp. d. Bl. 


Der bekannte Herr, welcher am 
Sonnabend Abend einen fremden Ueber— 
zieher aus Verſehen aus meinem Local 
mitgenommen hat, wird dringend er- 
ſucht, zur Vermeidung von Unannehm⸗ 
lichkeiten denſelben bei mir wieder ſo⸗ 
fort abzugeben. Gerh. Reimer. 


Delicate 
marinirte Heringe, 
Dillgurken, . 
Senfgurfen, 
Preißelbeeren in Zucker 


bei Bernh. Janzen. 


Joh. Maria Farina, gegenüber dem 
Jülichsplatz, beſte Marke, 
empfing neue Sendung. 
Bei Originalkiſtchen a / oder ¼ 
Flaſchen Preisermäßigung. 


Bernh. Janzen, Elbing. 


ackung 


Wir empfehlen als beſondere Gelegenheitskäufe 


zu bedeutend ermässigten Preisen i 


[Weihnachts Geschenk. 


Wollene Roben, Schwarze Costüme- Stoffe, Hauskleiderstoffe, Gesellschaftsroben, 
Schwarze und farbige Seidenstoffe, Jaquettes, Abendmäntel, Paletots, Visites, Jupons, 
Schwarze .seidene Schürzen, practische Wirthschaftsschürzen, Taschentücher, Halstücher, 
Cravates, Schirme, Tricotagen, Kragen, Manschetten, Schlafröcke und v. a. mehr. 


Nachfolger 


= | Zum ee 


Weihnachtsgeſchenken: die Niederlage der J. Welte'ſthen Cigarren- und 
Kaviar, grobkörning, pro Pfd. er Cabak⸗ Fabrik, 


delicaten Räucherlachs,, „ „ 


geräuchertes Mal n Störſteiſch. Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 15, Jun. Mühlend.⸗ u. Sturmſtr.⸗Etke, 
eunaugen in ½ ½ / Schockſäßchen, ihr reich aſſortirtes Lager von 


Sede moe und Zander, Tabaken und Cigarren, Stöcken, Pfeifen, 
Seiſe Karpfen, pro Pfd. 0-0 Pf. Portemonnaies, Cigarren⸗ und Cigaretten⸗ Etuis, 


Hübert, Cigarrenſpitzen und Feuerzeugen de., 


ſowie ein großes Lager von 


i Cigarretten 
2 5 RER iin kleinen und großen Präſentkartons zu äußerſt mäßigen Preiſen. 
K 8 
; 19 + ® 
| Weihnadhts- 


| Heſchenken 


ganz beſonders geeignet, empfehle 
ich in überraſchend großer Auswahl 


Damen⸗sLederſtiefel, 


ren 5000 Meter Eugliſch Tüll⸗ u 
Schweizer Guipure⸗ 


Zz Gardinen! 


(Hiervon find ca. 2000 Meter nur einmal mit Band eingefafßzt.) 1 
Ich empfehle dieſe Parthie nur in ſchweren Qualitäten ſehr billig, f 


per Meter von 0, 20 an, 


bis zu den eleganteſten Salongardinen. 


Liſchdecken aller Art. 
Th. Jacoby. 


Ci 


Gratis⸗Beigabe: | 


Iluſtrirtes Sonntagsblatt, 


redigirt von Rudolf Elcho. 


Grösstes Lager sämmtlicher 
Glas-, Porzellan- und Luxuswaaren, Lampen. 
Preise Billigst! 


i Weihnachts - Ausstellung 


Auf 1 Treppe. 


Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint täglich 
zweimal, Morgens und Abends. 


Abonnementspreis 


4 Mark 50 Pf. 
pro Quartal. 


recht dauerhaft und elegant i (Inhaber 
5 gearbeitet, e ee Jos. Sehler Frentzel), 
für 4,50, 5 und 6 M. des öffentlichen 
Hochfeine Lebens zeichnet ſich( !!eße ,ẽj. 


W die „Volks- Zeitung 
> durch treffende Beleuchtung ug 
’ x M.5,00. 


aller Tagesfragen ſowie zuver⸗ ; Deut 8 
läſſige u. schnelle Berichterſtattung pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


aus. Sie enthält einen reichhaltigen 7 29 N es 15 
Handelstheil mit ausführlichem Courszettel „Berliner Neue sie Nachrichten 515 
und unterrichtet eingehend über Theater, Muſik, Unparteiiſche Zeitun 2 5 

= Mal täglich (auch Montags). 


Kunſt und Wiſſenſchaft. Das Feuilleton bringt 
Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41 5 


Romane und Novellen, 
ſowie unterhaltende und . 8 aus der Feder der beliebteſten F 
Autoren. Zunächſt erſcheinen der neueſte Roman von Konrad Telmaun 82 ührli Gratis-) Beiblätter: 
„Auf eigener Scholle“, ſowie der eben vollendete Roman Hektor Malot's Albus Pi ee Bench 1) Souſcher Per na 
„Anie“. Das Sonntagsblatt wird eine größere Novelle von L. Haidheim erſtattung. — Wiedergabe inter illuſtrirte geifſchrift von 16 
855 5 Se bringen, ferner einen engliſchen Roman von C. M. Brame eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, in Segen Aus⸗ 
„Die Namenloſe“. 2 { teiblä e 35 55 : 
Die zum 1. Januar neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Einſendung Ausführliche a a e 2) e 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab unentgeltlich; außerdem richte. — Treffl. militär. Aufſätze achtſeitig mit Schnittmuſter; 
wird ihnen der im 4. Quartal zum Abdruck gebrachte Roman „Weiße Schatten“ Jutereſſ Lokal⸗ Theater⸗ Bea - 
von B. L. Farjeon gratis zugefandt, a und Gerichts⸗Nachrichten. ) „Humoriſtiſches Echo“, 
EOS Probenumimerh unentgeltlich. ER Eingehendſte Nachrichten über wöchentlich. 
Expedition der „Volks⸗Zeitung“, Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 1019. 
Berlin W., Lützowſtraße 105 ſchaft. — Ausführlicher Hau⸗ 5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
8 ie e delstheil. — Vollſtändigſtes tung“, vierzehntägig. 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 6) „Die Hausfrau“, vierzehn⸗ 
Perſonal - Veränderungen in der tägig. 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentl. 
Feuilletons, Romane und No⸗ 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
vellen der berborragendften Samml. neuer Geſ. u. Reichs⸗ 
Autoren. ger.⸗Entſch.; nach Bedarf. “| 
55 Neu hinzutretenden Abonnenten wird ev. der Anfang des vortreff- IM 
lichen Romans: „Fahrendes Wolk“ von B. W. Zell auf uns 
mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. 8 
8 - - Auflage 37,000! . TE RE" 
Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ We 
5 haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 8 
Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis u. franco. 


Damen⸗Lederſtiefel 


in ganz neuen, ſchönen Facons 
ſchon von 6 M. an. 


Herren⸗Gamaſchen, 


garantirt nur aus beſtem 
Material, dauerhaft u. ele⸗ 
gant gearbeitet, 
ſchon von 6,50 M. an 
bis zu den hocheleganteſten 
für 8,50 —11 M. 


Knabenſtulpenſtiefel, 
Mädchen ⸗Anopffiefel 


ſowie 


Winter⸗ 
Schuhwaaren, 
Ballſchuhe 
und Gummibootsi 


werden von jetzt ab zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe 


ausverkauft. 


J. Willdorft! 
Machf., 
Schmiedeſtraße 9. 


ze Fünf Mark 


— 


r 


en ee ne 


CEigarren! SS 


. 
Havana, Euba, St. Felir Braſil, Sumatra, ff. Qualitäten und F 
. 


3 zu allen Preiſen, Präſentkiſtchen à 25 Stück zu M. 1,00, 1,25, 1,50, 
| ferner echt Wiener Meerſchaum⸗ Beruſtein⸗, Weichſel⸗ 
f 1 Cigarren⸗ und Cigaretten⸗Spitzen 


in größter Auswahl, Shagpfeifchen, Eigarrentaſchen, Handy: 
tabake, Stengeltabak ff., Cigarrenabfall, Paſtorentabak, Porto⸗ 
rico Melange, Portorico, Holländer Canaſter⸗Tabak u. ſ. w. 


— — g empfiehlt Joh. Gustävel, 

e Ihe 2 re dh Elbing, Alter Markt Nr. 19. 
elfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ aan EEE 
gab ee — . r TT 
€ m., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 777 Er 
jein, Skropheln ꝛc. Gegen Hä⸗ N Zu Feſtgeſchenken! a 

morrhoiden, Hartleibigkeit, machen | empfehle ich mein Lager von goldenen und filberneu Herren: und Damen⸗ 


viel Appetit. Näheres die Gebrauchs-] Remontoirs und Savonettes. Megulateure, Wand: und Weckuhren = 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken] in den verſchiedenſten Arten. Reiche Auswahl in Ketten und Anhängern. : 


AR Fl. 60 Pf. * % h 9 + . 
Billigste Preiſe! Mehrjährige reelle Garantie! 
Fenster dichtung, Die von der Concurrenz zu den billigſten angegebenen Preiſen 
pro Meter 10 Pf, bei annoncirten Uhren habe des Vergleichs wegen ſtets am Lager. Theilzahlungen 
Erich Müller. gerne geſtattet ohne Preiserhöhung. . 
Reparaturen jauber und zuverläſſig. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Mein 


Weihmachis-Ansverkanl 


bietet eine grosse Auswahl in 
Kleiderstoffen, Flanellen, Boy’s, 


en. Ab 9 10 I . Hemdentuchen, Barchenden 
Eine re verloren. = Bi I ao 5 im U et, Betteinschüttungen u Bezügen. 
Gegen Belohn abzugeben L. Hinterſtr. 15. Brückſtraße Nr. 28. N Morgenröcken, Hausschürzen und Unterröcken. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 22. Dezember 1891. 


Nr. 299. 


Nr. 299. 


I — 


Eine Bejcheerung. 
u rz. 
Bon ER f ; Nachdruck ver boten. 

Max Hernſemal ſaß an einem 
ige deen in ſeiner behaglich erwärmten 
Stube und bildete ſich ein, zu ſtudiren. Wenigſtens 
rauchte er auf eine geradezu furchtbare Weiſe Tabak 
aus einer langen Pfeife und ſtarrte dabei ſehr ſchläfrig 
auf ein geöffnetes Buch, das vor ihm auf dem 
Tiſch I 


ag. A 
g an der Thür unterbrach ihn in dieſer 
internen Beſchäftgung Der dampfende Studioſus 
behielt die Pfeife im Munde und ließ das landesübliche 
ertönen. 
eee guten Morgen, Herr Doctor!“ Mit 
dieſen Worten trat ein hagerer Mann herein, dem 
man ſchon auf tauſend Schritten eine übermenſchliche 
Gutmüthigkeit anſah. 
1 1 Morgen, Meiſter Prung!“ ſagte Max mit 
einem gewinnenden d ae er ſich erhob. 
teht Ihnen zu Dienſten?“ 5 
eee als 1 nicht übel, Herr Doctor! gu 
widerte der Eingetretene in beſcheidenem Tone. „Ich 
r die Rechnung.“ 
PIE ee wohl, richtig!“ ſagte Max ohne feine Ruhe 
zu verlieren. „Bitte geben Sie her! Bin zwar augen⸗ 
blicklich nicht bei Kaſſe, habe einem Freunde aushelfen 
müſſen, werde ſie jedoch zu Neujahr prompt be⸗ 
ichtigen.“ 3 N 
5 „Aber Herr Doctor, nichts für ungut, Herr re x 
brachte Meiſter Prung zögernd hervor, „aber da 


haben Herr Doctor doch ſchon mehrere Male ge⸗ 
t d Be; 
5 Nun, Herr Prung,“ ſagte der Student mit vor⸗ 


nehmer Freundlichkeit, „ich will Ihren Schaden nicht, 
155 wiſen Sie. Verlaſſen es 0 darauf, zu Neujahr 

es in Ordnung gebracht.“ 5 
Bi ja, Herr Doctor, ich glaube es ja. Sie 
wiſſen es ja ſelbſt, wie es einem Familienvater zu 
Muthe iſt. Der Geſelle koſtet Geld, die Kinder wollen 
zu eſſen haben, das Leder auch —“ rei 

„Seien Sie verſichert, lieber Meifter, zu Neujahr! 
redete jetzt Max mit dem impontrenden Tone eines 
Lordkanzlers. „Und dann giebt es neue Arbeit. 

Mit einigen Verbeugungen und mehrmaliger un⸗ 
entbehrlicher Verleihung des Doctortitels zog ſich der 
getröſtete Schuhpathaloge und Stiefelkliniker zurück. 

Der junge Mann blieb in einer ſehr nachdenklichen 
Haltung ſtehen. Tieſſinnig drückte er das Mundſtück 
der Pfeife an 


ſchen Herzog in den Schatten geſtellt hätte. 


zweite Hand ler beſaß natürlich deren zwei) in die 
herabgeriſſene Taſche ſeines rothbordirten Schlafrockes. 
„Der arme Kerl thut mir leid,“ murmelte er endlich. 
Ich muß doch einmal blechen. Aber woher ſoll ich 
den Draht nehmen?“ 

Er zündete ſeine in Gedanken ausgegangene Pfeife 
wieder an und ſetzte ſich an den Tiſch, um von 
neuem in ſein Buch zu ſtarren. 

Bald klopfte es wieder. Diesmal nahm Max die 
Pfeife aus dem Munde, um Herein! zu rufen. Zu⸗ 
gleich blickte er etwas ſcheu nach der Thüre hin. 
Seine Miene wurde indeſſen fofort heiter, als er 
einen flotten Commilitonen mit munterem Schritte 
eintreten ſah. 

„Morgen Max! Was machſt denn Du? Ich glaube 
beinahe, Du — ſtudirſt!“ Die Geberde des Eingetre⸗ 
tenen drückte einen komiſchen Schrecken aus. 

„Du willit mich doch nicht etwa anpumpen?“ 
ſagte Max lachend. 

„Nein, Du vielleicht mich?“ erwiderte der Ge⸗ 
fragte. „Brauchen könnte ich's zwar, aber weißt Du, 
Max,“ fügte er treuherzig hinzu, „ehe ich mich an 
Dich wendete, da ließe ich des günſtigen Erfolges lieber 
eine Collekte bei den Mäuſen in der Stadtkirche her⸗ 
umgehen.“ 

„Da kannſt Du Recht haben, Moritz“, ſagte Max 
traurig, „ſoeben war mein Schuſter da.“ 

„So? Der wollte Dir gewiß ein Morgenſtändchen 
bringen oder ſich nach Deinem werthen Befinden er⸗ 
kundigen? Ja, es giebt doch noch Anhänglichkeit bei 
den Menſchen.“ 

In dieſem Augenblicke klopfte es. Die beiden 
Freunde vereinten ihre Stimmen, die vom geſtrigen 
Abend her noch ein wenig rauh klangen, zu einem 
kräftigen Herein! 

„Verzeihen Sie, meine Herren, wenn ich ſtöre!“ 
Mit dieſen Worten tritt leichten Schrittes einer jener 
Herren herein, die vermittelſt ihrer anziehenden Thä⸗ 
tigkeit „Leute machen“ und deren Gewicht man trotz 
ihres fortwährenden Umgangs mit ſtählernen Inſtru⸗ 
menten auf neunzig Pfund zu ſchätzen pflegt. 

„Kann ich die Ehre haben, Herr Doctor,“ fuhr 
der geſchmeidige Mann höflich aber kühl fort, „Sie 
einen Augenblick allein zu ſprechen?“ 

„Bitte ſehr ſich nicht zu geniren,“ entgegnete Max 
mit ſeiner vornehmſten Miene, die einen altfranzöſi⸗ 


„Ich 
habe vor meinem Freunde keine Geheimniſſe.“ 


„Ich komme im Auftrage meines Chefs, des Herrn 
Zwirnengel, marchand tailleur, um die Rechnung 


die Stirn und ſteckte die unbejchäftigte I zu präſentiren.“ i 


Ein Huſtenanfall in Folge des Tabaksrauches ſetzte 


der Rede des Botſchafters ein Ende. 


„Haben Sie die Gefälligkeit,“ erwiderte Mar mit 
mitzu⸗ 
theilen, daß mich augenblicklich anderweitige Ver⸗ 


weltmänniſchem Tone, „Herrn Zwirnengel 


pflichtungen binden, daß ich aber den Poſten in 


ſpäteſtens vier Wochen ganz beſtimmt begleichen 


werde!“ 


„Sie verzeihen, Herr Doktor, wenn ich mir die 
Bemerkung geſtatte, daß Sie die gleiche Aeußerung 
bereits einige Male, ſowohl ſchriftlich als mündlich zu 


machen beliebten.“ 


„Allerdings, es iſt möglich,“ ſagte Max nachläſſig. 
„Doch erſuche ich diesmal Herrn Zwirnengel beſtimmt 
zu verſichern, daß die Sache nach meiner Rückkehr 


aus den Weihnachts⸗Ferien fofort geordnet wird.“ 


„Ich werde nicht verfehlen,“ entgegnete der feine 
Herr mit Würde, „meinem Chef dieſe beſtimmte Zu⸗ 
meine 


ſage zu übermitteln. 
Herren!“ 


Ich empfehle mich, 


Nach einer höflichen Verbeugung verließ er ge⸗ 


wandten Schrittes das Zimmer. 
„So, das war der Schneider,“ ſagte Max. 
„Wer kommt nun?“ 
„Hoffentlich Niemand weiter,“ ſeufzte Max. 


Pumpen überdrüſſig kriegt. 


nichts weiß, 


daß er bisher immer den Glauben 
hatte —“ 


„Oder vielmehr den Unglauben,“ fiel Moritz ein. 
„— ich erledige Alles von meinem Wechſel, der 


ja, wie Du weißt, nicht gerade klein zu nennen iſt.“ 

„Ach was, jeder Wechſel iſt zu klein. Da wäre 
es Chriſtenpflicht, Deinem Alten die Sache plauſibel 
zu machen.“ 

„Aber wie?“ fragte Max rathlos. 

Moritz ſtützte den Kopf in die Hand. 

„Gieb mir einmal eine Pfeife rüber!“ rief er 
plötzlich. Tiefes Schweigen herrſchte, während er 
ſtopfte. Dann zündete er an und blies einige mächtige 
Wolken von ſich. 

„Was iſt Dein Alter für ein Mann?“ fragte er 
endlich. „Verſteht er Spaß, hat er Humor? Luſtiges 
altes Haus, oder ſauertöpfiſcher Philiſter?“ 

„Nun weißt Du,“ erwiderte Max, „ich bin ſchon 
dahinter gekommen. Uns Kindern gegenüber ſpielt ja 
mein Vater den Würdevollen, im Grunde aber iſt er 
entſchieden heiterer Natur und würde einen guten 
Spaß nicht übel nehmen. Ich habe ihn ſogar im 


„Es 
giebt im Menſchenleben Augenblicke, wo man das 
Ich bezahlte ja die Leute 
alle ſehr gern, aber der — Draht! Das Schlimmſte 
dabei iſt, daß mein Alter von dieſer Ankreiderei gar 


Verdacht, daß er es ſeinerzeit auf der Univerſität eben 
falls recht luſtig getrieben hat.“ 

„Hm, hm,“ machte Moritz und überlegte. Ge⸗ 
waltige Tabakswolken blies er, mit großen Schritten 
auf und niedergehend. 

„Du regſt mich vielleicht ſelbſt zu einem Gedanken 
an,“ ſagte Max ſehr nachdenklich und rauchte, daß 
das Zimmer ſchwamm. — Das Zimmer ſchwimmt, 
wir ſehen die beiden nicht mehr, wir ſehen nur eine 
undurchdringliche Tabakswolljle. Und die Wolke 
wächſt und wächſt, wird heller und glänzender, zieht 
über das bereifte Land, über die gefrorenen Flüſſe 
dahin und ſchüttet Schnee hernieder, unermeßlichen 
Schnee. Wir ſehen einen Eiſenbahnzug über die 
weite, weiße Fläche eilen, wir vernehmen das 
Donnern, mit dem er die Stille unterbricht, und wir 
erblicken im Landſtädtchen das freundlich winkende 
Se vor dem im Schneegeſtöber ein Wagen hält. 
Iſt dies nicht Max, der herausſteigt und von den 
Seinen freundlich begrüßt wird? Schon ſind ſie in 
der Thür verſchwunden. 

Und nun iſt's heiliger Abend. 

Der Amtgerichtsrath Hernſemal und ſeine würdige 
Gattin ſind im ſchönſten Zimmer ihres behaglichen 
Heims nach guter, alter Sitte damit beſchäftigt, unter 
dem hübſch herausgeputzten Weihnachtsbaum die Ge⸗ 
ſchenke niederzulegen. Im Nebenzimmer aber harren 
die großen Kinder, nämlich Max, ſeine Schweſter 
und ſein jüngerer Bruder des Glockentones, der ſie 
zur Beſcheerung rufen ſoll. 

Die Geſchwiſter ſcheinen mit einander etwas ver⸗ 
abredet zu haben, ſie flüſtern geheimnißvoll und 
lächeln. Max ſpringt die Treppe hinauf nach ſeinem 
Stübchen und kehrt gleich darauf mit einem kleinen 
Ehriſtbaum zurück. 

Das Zeichen muß gleich ertönen, Max zündet da⸗ 
her die Lichter auf dem kleinen Baume an. 

Plötzlich öffnet ſich die Thür, ein heller Lichter⸗ 
glanz dringt herein, ein Glöcklein ertönt. Die 
Schweſter ſchreitet voran in das Beſcheerungszimmer, 
der jüngere Bruder folgt mit einem kleinen Tiſchchen, 
und zuletzt jchreitet Max, den brennenden Baum 
tragend. Dieſen ſtellt er auf den kleinen Tiſch und 
eilt dann gleich ſeinen Geſchwiſtern auf den großen 
Lichterbaum zu. Die großen Kinder ſprechen ihre 
Freude aus und wollen ihren Eltern danken. 

Dieſe ſind indeſſen erſtaunt vor den kleinen Chriſt⸗ 
baum getreten. Der eigenthümliche Aufputz überraſcht 
ſie, denn der Baum iſt außer mit einigen Lichtern 
nur mit einer Anzahl von beſchriebenen Papieren ge⸗ 
ſchmückt. Der Herr Amtsgerichtsrath tritt nahe 


heran und beſchäftigt ſich damit, dieſe räthielhaften 
Papiere genauer anzuſehen. „Rechnung von Prung, 
Schuhmacher — Nota von Zwirnengel, Herrenkleider⸗ 
fabrikant“, lieſt er erſtaunt. Ungefähr ein Dutzend 
unbezahlter Rechnungen hängt an dem Baum. 
Betroffen ſchüttelt der Herr Amtsgerichtsrath das 
Haupt und blickt ſeine Frau an, die indeſſen ebenfalls 
rathlos und ſprachlos vor der eigenartigen Beſcheerung 


ſteht. 

In dieſem Augenblicke tritt Max mit ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern hinzu, um den Eltern zu danken. Doch 
wie nun der Vater in das treuherzig lächelnde Geſicht 
ſeines Sohnes blickt, da weiß er Beſcheid. 

„Komm' her, Junge!“ ruft er, indem er ihm 
einen Kuß giebt und ſich vergeblich bemüht, ſein 
Lachen zu verbergen. „Der Witz war gut. Die 
Rechnungen werden zu Neujahr bezahlt.“ 

Ein fröhliches Hurrah, das Max ausſtößt, giebt 
das Signal zu allgemeinem Jubel. 

„Noch ein's, Max!“ ſagte der Amtsgerichtsratb, 
als ſich der Lärm gelegt hat. 

Alle horchen auf. 

„Dein Witz war, wie gejagt, nicht übel, aber Du 
1 1 Max, man darf niemals einen Witz — zweimal 
machen.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 19. Dez. Der vorgeſtrige Nordſturm 
ſtaute das Waſſer in unſeren Flüſſen, Weichſel und 
Mottlau, um mehrere Fuß hoch an, wodurch ver⸗ 
ſchiedene Störungen hervorgerufen wurden. Unter 
Anderem ſollen auch die Ufer an der Stadtſeite der 
Weſterplatte, ſowie die dortigen Badeanlagen nicht 
ganz unerheblich beſchädigt ſein. Auf verſchiedenen 
Arbeitsplätzen am Waſſer mußte wegen des Sturmes 
die Arbeit eingeſtellt werden. — Aus Raikau berichtet 
man dem „W. V.“: Die durch die Verſetzung des 
hieſigen Pfarrers Schwanitz erledigte Ortsſchulinſpek⸗ 
tion iſt in der Weiſe von der königlichen Regierung 
geordnet, daß die einſtweilige Verwaltung derſelben 
über die Schulen zu Raikau und Neuhof dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Richter in Pr. Stargard und über 
die Schulen zu Klonowken, Bresnow und Riewalde 
dem Kreisſchulinſpektor Dr. Rösler in Pr. Star⸗ 
gard übertragen worden iſt. 

* Dirſchau, 19. Dez. Bei der am Donnerſtag 
in Gnieſchau ſtattgehabten Treibjagd wurden 150 
Haſen zur Strecke gebracht. a 

* Marienburg, 19. Dez. 29 Marienburger 
Kaufleute erklären mittels Inſerat, daß ſie in dieſem 
Jahre Weihnachtsgeſchenke an die Kunden nicht ver⸗ 
abfolgen werden. — In einer weiteren Erklärung, 
welche die Unterſchrift von 28 Marienburger Firmen 
trägt, heißt es: An den erſten Feiertagen des Weih⸗ 
nachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtfeſtes ſowie am Charfrei⸗ 
tage bleiben unſere Geſchäfte von 2 Uhr Nachmittags 
ab geſchloſſen — Wie die „M. Z.“ ſoeben erfährt, 
hat der Provinzial⸗Ausſchuß auf Antrag des Herrn 
Landes⸗Direktor Jäckel allen Provinzial⸗Beamten, 
welche bis zu 2000 Mk. Gehalt haben, eine 
Theuerungszulage bewilligt. Für die An⸗ 
geſtellten der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt ſind 
Summen von 120 Mk. bis herab zu 75 Mk., im 
Ganzen 755 Mk., zur Zahlung angewieſen worden. 


Den betreffenden Beamten wird dieſer Zuſchuß bei 
den theuren Zeiten gewiß ſehr zu Statten kommen. 

St Neuteich, 20. Dez. In der vorigen Nacht 
gegen 1 Uhr ertönte wiederum die Feuerglocke. Es 
brannte im Stall des Schuhmachers Dombrowski und 
liegt hier augenſcheinlich Brandſtiftung aus Rache vor, 
während das Feuer beim Händler Holdſtein durch 
einen unglücklichen Zufall entſtanden war. Der an⸗ 
gerichtete Schaden des letzten Feuers iſt übrigens 
nicht groß. 

* Frauenburg, 19. Dez. Die von der hieſigen 
Stadtverordneten-Verſammlung vollzogene Wahl des 
Aktuars Herrn Karl Bahr hierſelbſt zum Bürger⸗ 
meiſter von Frauenburg iſt von der Königl. Regie⸗ 
rung beſtätigt unter der Bedingung, daß ſeine Ente 
laſſung aus dem Juſtizdienſt erfolgt. 

* Thorn, 19. Dez. Die Theaterange⸗ 
legenheit iſt nunmehr endgiltig entſchieden, 
indem der Magiſtrat in ſeiner geſtrigen Sitzung fich 
dem Beſchluſſe der Stadtverordneten gefügt hat. Es 
ſteht ſomit, wenigſtens für abſehbare Zeit, ein Stadt⸗ 
theater für unſere Stadt nicht in Ausſicht, es ſei 
denn, daß ſich vielleicht die Firma Haveſtadt und 
Contag entſchließt, der Stadt andere Propoſitionen 
zu machen und den Bau in die Hand zu nehmen, 
ohne von der Stadt Opfer zu verlangen. Wenn nun 
auch die Beendigung der Theaterfrage in dieſer Weiſe 
in gewiſſer Beziehung zu bedauern iſt, ſchreibt die 
„Th. O. Z.“, ſo iſt doch andererſeits nicht zu ver⸗ 
kennen, daß bei der jetzigen Finanzlage unſerer Stadt 
die Frage gar nicht anders erledigt werden konnte, 
5 doch noch andere wichtige Proſpekte im Vorder⸗ 
grund. 

„Dt. Krone, 18. Dez. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident überreichte bei ſeiner Anweſenheit am hieſigen 
Orte am 17. d. M. dem Bürgermeiſter Herrn Zitzlaff 
aus Jaſtrow den demſelben Allerhöchſt verliehenen 
Rothen Adlerorden IV. Klaſſe. 

*Schönlanke, 18. Dez. Die Influenza herrſcht 
in dieſem Winter hier weit ſtärker als in den beiden 
letzten Jahren. Faſt in jeder Familie liegen einzelne 
Perſonen an dieſer Krankheit darnieder. 

©® Braunsberg, 20. Dez. Das Motiv, das 
den hieſigen Kaufmann Leo Kirſchner, einem für min⸗ 
deſtens ſehr wohlhabend geltenden Manne, zum ge⸗ 
meinen Diebſtahl geführt habe, iſt nicht erſichtlich, 
thatſächlich aber ſtand der Genannte vor der hieſigen 
Strafkammer, bezichtigt, dem Uhrmacher Köhler hier⸗ 
ſelbſt eine ſilberne Panzerkette im Werthe von etwa 
17 Mark entwendet zu haben. Nach dem völlig ein⸗ 
wandsfreien Zeugniß des Beſtohlenen trat Kirſchner 
mit ihm im Frühjahr d. J. in Geſchäftsverbindung, 
ndem er ihm Kleinigkeiten abkaufte und dem damals 
in Geldverlegenheit befindlichen Köhler Credit anbot. 
Köhler borgte ſich vom Angeklagten auch thatſächlich 
600 Mark gegen Hingabe eines Wechſels und Unter⸗ 
pfandes, das in Gold- und Silberſachen beſtand. 
Kirſchner kam nun öfters zu Köhler in's Geſchäft. 
Eines Tages, als er wieder bei Köhler einige Kleinig⸗ 
keiten kaufte, zeigte ihm dieſer auch eine ſilberne 
Panzerkette, die dem Angeklagten ſehr gefiel, über 
deren Preis ſie aber nicht einig wurden. Köhler 
legte die Kette in den Glaskaſten zurück und ging 
einige Schritte von dem Kaſten weg, um die von 


— 


Kirſchner gekauften Sachen einzupacken. Dieſen Augen⸗ 
blick benutzte Kirſchner, um ſich die Panzerkette anzu⸗ 
eignen. Köhler vermißte die Kette nicht gleich, 15 
ſie aber am anderen Tage an der Uhr des Ange⸗ 
klagten. Auf Köhler's erſtaunte Worte: „Das iſt ja 
meine Kette“, wurde Angeklagter ſehr verlegen und 
ſagte nur: „Ich wollte nur ſehen, ob Sie dieſelbe 
miſſen würden.“ Angeklagter beſtreitet, dieſe Aeuße⸗ 
rung gethan zu haben. Von einem Scherz kann alſo 
nicht die Rede ſein. Er will die Kette unter den 
Pfandſachen gefunden haben. Das Schöffengericht 
hatte Kirſchner zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 
Die Strafkammer verwarf die hiergegen eingelegte 
Berufung. 

* Mehlſack, 18. Dez. Der unverheirathete Be⸗ 
ſitzer Aloys Fox aus Eſchenau verkaufte auf dem 
Viehmarkte zu Guttſtadt am Donnerſtag ſämmtliches 
Inventarium. Derſelbe iſt bis heute nicht nach ſeinem 
Wohnorte zurückgekehrt. Seine Gläubiger, deren es 
in hieſiger Stadt und Umgegend viele giebt, behaupten, 
er ſei auf der Flucht nach Amerika begriffen, worauf 
erſtere That allerdings ſchließen läßt. Dieſelben ſind 
beſtrebt, ſeine Auswanderung zu verhindern. — Eben⸗ 
dorthin iſt nach der „Erml. Ztg.“ auch vor etwa 
vierzehn Tagen unter Hinterlaſſung ſeiner Familie 
und etwas Geſchäftsſchulden der hieſige Färbereibeſitzer 
C. Kleefeld heimlich entwiſcht. Ueber das Vermögen 
ſeiner Ehefrau iſt der Concurs eröffnet worden. 

* Friedland in Oſtpr., 17. Dez. Zum Theater⸗ 
ſpiel des hieſigen Kriegervereins borgte ſich der Vor⸗ 
ſtand deſſelben von dem hieſigen Prediger die große 
Kirchenpauke, welche aber etwas reparatur⸗ 
bedürftig war. Bei dem Auseinandernehmen der 
Pauke fand ſich in derſelben ein Schriftſtück von 
gutem ſtarken Papier mit guter Tinte recht leſerlich 
geſchrieben, daß dieſe Pauke im Jahre 1811 ebenfalls 
der Reparatur bedurfte, welche durch das Aufziehen 
eines neuen Kalbfells, ſowie Auswechſelung einer 
Schraube ftattfand. Auf dieſer Urkunde war ver⸗ 
zeichnet, wieviel die Reparatur koſtete und die Namen 
derjenigen, welche ſie ausgeführt haben. Dieſe Koſten 
wurden durch freiwillige Beiträge aufgebracht, und 
die Namen derjenigen aufgeführt, welche die Beiträge 
geleiſtet halten. Ebenſo waren das ganze damals in 
hieſiger Stadt fungirende Beamtenperſonal vom 
Magiſtrat ſowie die Stadtverordneten, die Gerichts-, 
die Kirchen⸗ und Schulbeamten darauf verzeichnet; 
einige dieſer alten Herren ſind Großväter von noch 
jetzt hier wohnenden Perſonen. Ferner war verzeichnet, 
daß die Stadt damals ſeit bereits drei Tagen der 
Plünderung ausgeſetzt war. — Auf der Rückſeite 
dieſer alten Urkunde war noch angegeben, daß dieſe 
Pauke im Jahre 1831 und zuletzt im Jahre 1855 
wieder reparirt worden iſt. Auch jetzt ſoll nach der 
„K. A. 3.“ wieder auf dieſes Schriftſtück ein ent⸗ 
ſprechender Vermerk gemacht werden. 

* Dt. Eylau, 17. Dez. In der letzten Sitzung 
des Lehrervereins wurde ein Anſchreiben des Lehrer⸗ 
Veteranen „Vater Deltzer“ (in Elbing 
wohnhaft) verleſen, in welchem er ſeine Forderungen 
zur materiellen Beſſerſtellung der Volksſchullehrer dar⸗ 
legt. D. fordert gleiches Grundgehalt und gleiche ge⸗ 
ſetzliche Dienſtalterszulage bis zur Erreichung des 
Höchſtgehaltes für alle Lehrer der Monarchie und 


zudem Orts⸗ bezw. Theuerungszulagen, letztere ohne 
Penſionsberechtigung; für die Lehrer⸗Wittwen fordert 
er eine überall gleich hohe auskömmliche Penſion, nur 
keine nach Art des Geſetzes für die Beamtenwittwen. 
Dieſe und noch andere Forderungen beabſichtigt er 
dem Hauſe der Abgeordneten in einer Denkſchrift vor⸗ 
zulegen. Die von Deltzer herausgegebene Broſchüre: 
„Die Selbſtſtändigkeit der preuß. Volksſchule ꝛc.“ 
(Selbſtverlag 1 Mk.) wurde bei dieſer Gelegenheit in 
20 Exemplaren beſtellt und bezahlt. 

* Heilsberg, 18. Dez. Geſtern Nachmittags ließ 
der hieſige Apotheker Schmidt in ſeiner Apotheke 
Karbolſäure abwiegen, wobei der Herr ſelbſt ſowie 
der Faktor Wendt zugegen waren. Der Glasballon 
wurde auf die Wagſchale geſtellt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit die Kette der Wage zerriß, der Ballon auf den 
Tiſch niederſiel und zerbrach. Die Flüſſigkeit ergoß 
ſich nun in Strömen und dabei wurden die Bein⸗ 
kleider des Herrn Schmidt und des Faktors Wendt 
am Oberſchenkel von der ſcharfen Säure durchfeuchtet. 
Herr Schmidt ordnete ſofort Entkleidung und ſchleu⸗ 
nige Abwaſchung der getroffenen Körperthelle an, was 
er auch ſelbſt gethan. Wendt hat jedoch die Bein⸗ 
kleider nicht entfernt und verſtarb in wenigen Minulen 
an einem Krampfanfall, — ſo meldet wenigſtens die 
„Erml. Ztg.“ 

* Königsberg, 18. Dez. Auf Anregung des 
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe haben die 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, den Zeichenunterricht 
in gewerblichen Fortbildungsſchulen, welcher wöchentlich 
nur in anderthalb Stunden ertheilt werden ſollte, auf 
vier Stunden zu erweitern. Die jährliche Mehraus⸗ 
gabe für dieſen Gegenſtand des Unterrichts beträgt 
1800 Mk. — Mit dem 1. Okt. 1892 wird hier eine 
Baugewerkſchule mit acht Klaſſen eröffnet, an welcher 
ein Direktor und elf Lehrer unterrichten werden. Die 
Schule, von welcher man ſich mit Recht eine Förderung 
des Bauhandwerks in der Provinz verſpricht, wird 
vom Staate und zum Theil auch von der Stadt 
unterhalten. 

* Inſterburg, 19. Dez. Im nahen Dorfe Tar⸗ 
puppönen ſind in dieſer Woche der Unvorſichtigkeit des 
zu frühen Ofenſchließens eine ganze Familie, 
beſtehend aus einem jungen Ehepaare, einem Kinde 
von 1 Jahr, dem Vater der Ehefrau und dem Dienſt⸗ 
mädchen, zum Opfer gefallen, welche morgen beerdigt 
werden ſollen. Die Beſitzer Stutzke'ſchen Eheleute. 
hatten am Dienſtag Abend ſpät den Ofen ihrer 
Schlafſtube geheizt und denſelben frühzeitig geſchloſſen. 
Am Mittwoch Morgen waren Stutzke und ſein 
Schwiegervater ſowie das Kind to dt, während die 
Frau mit dem Dienſtmädchen noch lebten. Allein alle 
Bemühungen, beide am Leben zu erhalten, blieben 
erfolglos, ſo daß das Dienſtmädchen nach der „O. V.“ 
geſtern und die Frau heute früh verſtarb. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte xc. rauchen ſeit 
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ſen a. Harz 10 Pfd. feo. 8 Mk. m. ſtets gleich Behagen. 


VERSETZT . 


Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Die Marſchkameraden. 


Eine Weihnachtsgeſchichte von W. Urban. 


Nachdrua verboten. 
2 


ll: 

Nicht nur Frau Gurlt, die Pförtnerin auf 
Hoheneck, ſondern auch das übrige Geſinde des 
Schloſſes, wie auch die Leute auf dem faſt eine 
Stunde weit entfernten Wirthſchaftshofe 
des Gutes Hoheneck waren über das Verhält⸗ 
niß, das ſich zwiſchen dem neuen Schloß⸗ 
fräulein und der alten Gräfin, wie 
auch zwiſchem erſterem und den Schloß⸗ 
bewohnern herausbildete, ſehr erſtaunt. Wer 
hätte das aber auch in dem kleinen, ver⸗ 
ſchüchterten, unſcheinbaren Mädchen, das vor 
nun bald fünf Monaten in ihrem fadenſcheinigen 
Kleidchen auf das Schloß gekommen war, ge= 
ſucht? Jetzt war ſie abſolute Herrin auf 
Hoheneck und commandirte in ihrer merkwürdig 
beſcheidenen, faſt ängſtlichen Weile, die fie noch 
immer beibehalten hatte, nicht nur die geſammte 
Verwaltung von Hoheneck, ſondern auch „bie 
Gräfin ſelbſt. Ihre Redensarten: Ich würde 
das lieber ſo machen, oder: Es wäre vielleicht 
beſſer, wenn das oder jenes unterbliebe, hatten 
auf Hoheneck mehr Reſpekt, als die gewöhnlich 
ebenſo kurzen wie unklaren Anordnungen der 
Gräfin ſelbſt, der erwieſenermaßen Alles, was 
auf Hoheneck paſſirte, ſehr gleichgiltig war, 
ſobald es ihr nicht gegen das Anſehen der 
Familie oder der Herrſchaft zu verſtoßen ſchien. 
Man ſah es Cäcilien oft an, daß es ihr 
fürchterliche Mühe und Angſt verurſachte, in 
gewiſſen Fällen eine Entſcheidung zu treffen. 
Wenn der Gutspächter von landwirthſchaftlichen 
Verbeſſerungen oder von baulichen Verände⸗ 
rungen ſprach, wenn Zwiſtigkeiten unter den 
Leuten ſelbſt entſtanden waren, oder wenn die 
Gräfin, die ihr rückhaltloſes Vertrauen ent⸗ 
gegenbrachte und ſie in ihrem Liebesbedürfniß 
faſt verhätſchelte, ihr den Verkehr mit dem 
Rechtsanwalt und mit dem Banquier übertrug, 
ſo war ihr manchmal das Weinen nahe. Was 
wußte ſie von alledem? Sie ſchreckte vor der 
Verantwortung, die ſie damit übernahm, zurück. 
Schließlich aber gab fie in ihrer Weiſe die 
Entſcheidung und alle Welt fand dieſe dann 
ſehr verſtändig und klug. 

„Die verſteht's,“ ſagte Frau Gurlt zur 
Pächterfrau, die eben aus dem Schloſſe kam, 


„das iſt keine von denen, wie wir fo viele 
ſchon hier gehabt haben und die nach vier oder 
ſechs Wochen Alles, was Hoheneck hieß, un⸗ 
heimlich fanden und davon gingen; die die alte 
Gräfin wie ein halbes Geſpenſt ſchilderten und 
es nicht über ſich brachten, auch nur noch eine 
Nacht mit ihr unter einem Dache zu wohnen.“ 

„Denken Sie nur, meine beſte Frau Gurlt, 
ich brachte den Pachtzins hinauf, und da noch 
eine Kleinigkeit daran fehlte, ſo wollte ich mit 
der alten Gräfin ſelbſt ſprechen. „Gehen Sie 
zu Fräulein Cäcilte“, hieß es, und damit fertig. 
Sie wiſſen doch, meine Beſte, daß ſie ſich beide 

nennen und zuſammen ſind wie Mutter 
und Kind.“ 

„Friedrich, der Abends oben ſervirt, hat 
mir ja alles brühwarm erzählt. Einmal iſt er 
mit dem Thee hinaufgekommen, da hat ſie vor 
der alten Gräfin dagelegen und hat nur fo ge⸗ 
ſchluchzt und geweint und die Gräfin hat aefagt: 
Wie? Du liebteſt mich ganz intereſſenlos, 
Cäcitie? Und Fräulein Dorner hat geſagt, fie 
wolle lieber von ihr gehen, wenn ſie ihr das 
nicht glauben könne. Sie wolle nichts von der 
Gräfin als ihre Zuneigung erringen.“ 

„Nein, ſo was! Wer hätte das gedacht!“ 

„Ach, wenn ich nur reden wollte, Frau 
Lindner, ich könnte Ihnen Geſchichten erzählen 
— ich ſage Ihnen, Geſchichten! — Aber es iſt 
beſſer, ich ſage nichts. Was todt iſt, iſt todt.“ 

„Nun ſehen Sie mal an, Frau Gurk. 
Aber, daß die Sache nicht ſo klipp und klar 
liegt, das ſieht die Welt. Da ſteckt etwas 
dahinter und die alte Marianne auf dem Kuh⸗ 
hof ſagte es auch. Denken Sie, die Marianne 
ſchwört Stein und Bein, Fräulein Dorner ſähe 
der jungen Gräfin Ermelinde, die ſchon vor 
20 Jahren geſtorben iſt, ähnlich.“ 

Frau Gurlt blieb vor Schreck ſtarr und 
ſteif; erſt nach einer Pauſe fragte ſie haſtend 
und geheimnißvoll: 

„Auch die Martaune hat's geſehen? Nein 
ſo was! Die Augen und das Kinn, aber be⸗ 
ſonders die Augen, ganz wie bei der Gräfin 
Ermelinde!“ 

N „Aber Frau Gurlt, es iſt ja gar nicht 
möglich. Ich habe freilich die junge Gräfin 
nie geſehen, aber Fräulein Dorner iſt doch erſt 
18 Jahre alt oder noch nicht einmal ganz, und 
Gräfin Ermelinde iſt ſchon zwanzig Jahre todt.“ 

„Und die Mutter von Fräulein Dorner 
lebt noch.“ 


„Lebt noch?“ 

„Natürlich. Sie wohnt in der Stadt und 
iſt Stickerin. Friedrich hat's auf den Briefen 
geleſen, die er manchmal fortſchaffen muß.“ 

„Nun ſehen Sie mal an!“ 

„Aber das kann ſein wie es will, ſie ſieht 
ihr ähnlich und dahinter ſteckt etwas. Ich will 
nicht geſund hier ſtehen, wenn da nicht etwas 
dahinter ſteckt.“ 

„Und dann der Name Dorner. Wie in 
aller Welt ſollte ſie denn zu dem Namen Dorner 
kommen?“ 

„Ach daß Gott ſich erbarme, Frau Lindner, 
das iſt's ja eben. Eben der Name iſt's ja, der 
mich darauf gebracht hat. Ich habe einmal 
etwas gehört von einem Schauſpieler mit dem 
Namen Dornau, hören Sie wohl, Dornau, 
nicht Dorner. Dieſer Dornau war in der 
Stadt am Theater und unſere Gräfin Ermelinde 
ſoll ganz und gar in ihn verſchoſſen geweſen 
ſein. Und wie Gräfin Ermelinde in Wien 
geſtorben war, da war auch Dornau in der 
Stadt verſchwunden. Kein Menſch hat wieder 
etwas von einem Schauſpieler Dornau gehört.“ 

„Aber Dorner und Dornau iſt doch nicht 
dasſelbe, Frau Gurlt.“ 

„Na, Sie wiſſen ja, was die Schauſpieler 
für Leute ſind; denen iſt ja kein Name gut 
genug. Wenn einer Müller heißt, ſo nennt er 
ſich als Schauſpieler Mellini, und wenn einer 
Schulze oder Schmidt oder Lehmann heißt, ſo 
nennt er ſich Carius oder Marius oder wie 
immer. Warum ſoll ſich alſo einer, der 
Dorner heißt, nicht Dornau nennen?“ 

„Sie meinen alſo — —?" 

„Gott ſoll mich leben laſſen, ich meine gar 
nichts. Aber ich denke mir: dahinter ſteckt 
etwas und das laſſe ich mir nicht ausreden.“ 

Der eminente Wiſſensdrang und Forſchungs⸗ 
trieb, der die beiden Frauen beſeelte und den 
man außerhalb Hoheneck vielleicht einfacher 
Klatſchbaſerei genannt haben würde, hatte ſie ſo 
eingenommen, daß ihre Wahrnehmungskraft für 
das, was um ſie herum oder richtiger über 
ihnen vorging, bedeutend vermindert wurde. 
Sie ſtanden im innern Schloßhof und als ihre 
Forſchungen nach dem dunkeln Punkt ſo weit 
gediehen waren, hörten ſie auf einmal, wie ein 
Fenſter über ihnen heftig zugeſchlagen wurde. 
Erſchreckt richteten ſich vier Augen nach dem 
Fenſter in die Höhe, wo ſie gerade noch wahr⸗ 
nahmen, wie die alte Gräfin, bleich wie eine 
Leiche, vom Fenſter zurücktrat. 


„Ach, du meine Güte!“ hauchte Frau 1 


wie gebrochen. 

„O du himmliſcher Vater dort droben!“ 
murmelte Frau Lindner. 

Die beiden Frauen hatten ſich von ihrer 
Zerknirſchung über ihr fürchterlich drohendes 
Verhängniß noch nicht wieder erholt, als auch 
ſchon der Diener aus dem Schloß heraustrat. 

„Frau Gurlt, Sie ſollen ſofort zur Frau 
Gräfin kommen,“ ſagte er 


Scheu, ſchon wie gerichtet, wankte die ſonſt 


ſo ſtattliche und redegewaltige Pförtnerin davon. 
Langſam, zögernd und ſeufzend ging ſie die 
Treppe hinauf, ſcheu, widerwillig pochte ſie an. 
„Werden Sie endlich hereinkommen?“ hörte ſie 
die kurze Stimme der Gräfin Chriſtine. 

Sie trat ein. Die Gräfin konnte ſie ja doch 
nicht morden, wenngleich der Frau Gurlt in 
dem Augenblick unheimlich genug war. 

Endlich ſtand ſie vor der Gräfin und ſah 
ihr flüchtig, ſchuldbewußt ins Geſicht. Deren 
Züge waren wie aus Marmor, ſo bleich und ſo 
unbeweglich; ſtatt der Augen ſah Frau Gurlt 
zwei große ſchwarze, räthſelhafte Punkte. Sie 
hatte die Gräſin ſeit zehn Jahren nie anders 
geſehen, als mit dieſer dunkeln Brille, aber ſie 
15 ihr noch nie ſo geſpenſtiſch erſchienen wie 
jetzt. 

„Kommen Sie 
Hierher!“ 

Jetzt ſtand ſie ganz nahe vor ihr, aber ſie 
traute ſich nicht mehr zu ihr aufzublicken. 

„Was ſoll denn dahinter ſtecken?“ fragte 
die Greiſin hart und kurz. 

„Gnädigſte Frau Gräfin — Oh —“ 

„Was ſoll denn das alberne Stottern? Ich 
will doch hoffen, Sie ſind eine verſtändige 
Frau, welche weiß, was ſie ſagt. Sie haben 
behauptet, Fräulein Dorner ſähe meiner Tochter 
ähnlich. Worauf ſtützt ſich dieſe Behauptung?“ 

„Gnädigſte — Ach, daß Gott — —“ 

„— — ſich erbarme!“ ergänzte Gräfin 
Chriſtine zornig. „Sie ſollen dieſe Redensarten 
laſſen, und nur wie eine vernünftige Frau 
ſagen, worauf ſich Ihre Behauptung ſtützt. 
Sie wiſſen, daß ich ſelbſt ſchlecht ſehe, dafür 
aber um ſo beſſer höre. Oder haben Sie blos 
einfältigen Klatſch getrieben?“ 

Frau Gurlt ermannte ſich. Dieſe letztere 
Vermuthung wollie fie auf keinen Fall durch 
ihr Schweigen unterſtützen. 

„Was ich geſehen habe, das habe ich ge⸗ 
ſehen, Frau Gräfin. Fräulein Dorner hat in 
den Augen eine große Aehnlichkeit mit der 
Gräfin Ermelinde, als ſie noch eine ſo junge 


näher. Immer näher. 


Dame war. Aber ich hätte trotzdem meine 
0 für mich behalten, wenn 
nicht —“ 


„Und was weiter? Wollen Sie etwa be⸗ 
haupten, daß Fräulein Dorner meine Enke⸗ 
lin ſei?“ 

„Ach, daß Gott — — Wie ſollte ich fo 
etwas hehaupten?“ 

„Oder in ſonſtigen verwandtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Hoheneck ſteht?“ 

„Gnädigſte Frau Gräfin — —“ 

„Ihre Reden liefen darauf hinaus!“ 

„Ich bitte um gnädige Verzeihung. Ich 
habe durchaus nichts behaupten oder meinen 
wollen. Nichts, Frau Gräfin, gar nichts.“ 

„Ich wüßte auch nicht, was einfältiger, für 
Ihr Alter und für Ihre Stellung unpaſſender 
wäre. Gräfin Ermelinde iſt ſeit faſt zwanzig 
Jahren für ganz Hoheneck todt und wenn 
Ihnen das nicht wahrſcheinlich oder nicht ſicher 


ſcheinen jollte, jo müſſen Sie ſich als entlafjen 
betrachten.” 8 . 
„Frau Gräfin dürfen verſichert fein —“ 

„Gehen Sie. Verſichert! So bald ich noch 
einmal von dieſem müßigen Klatſch höre, müſſen 
Sie Hoheneck verlaſſen. Verſtanden?“ 

„Ach, daß Gott — —“ 

„Gehen Sie.“ 

Frau Gurlt, froh, diesmal noch mit einem 
blauen Auge davonzukommen, ging nach der 
Thüre. Aber ſie hatte ſie noch nicht erreicht, 
als ſie plötzlich hörte, wie Gräfin Chriſtine hin⸗ 
ter ihr röchelnd zuſammenbrach und in einen 

l ſank. 
ei, meines Lebens,“ rief ſie und ſprang 
ihr raſch zu Hilfe, „Frau Gräfin, Frau Gräfin!“ 

Die Gräfin winkte ihr mit der Hand zu, ſtill 
zu ſein, und ſah einige Sekunden, kurz und 
ſtoßweiſe athmend, vor ſich nieder. 

„An den Augen?“ fragte ſie endlich leiſe 
und mit einer Stimme, wie fie Frau Gurlt 
noch nie in den faſt vierzig Jahren ihres Dienſtes 
auf Hoheneck von ihr gehört hatte. x 

„Es ſchien mir jo, Frau Gräfin,“ antwortete 
ſie leiſe. 

„Es iſt gut. Gehen Sie.“ 

Lange war ſchon die gute Frau Gurlt aus 
dem Zimmer gegangen und noch immer ſaß die 
Gräfin ſinnend und grübelnd in ihrem Seſſel. 
Sie hatte in den wenigen Monaten, die Fräu⸗ 
lein Dorner im Schloß war, Stimmungen und 
Aufregungen durchgemacht, wie ſie ihr ſeit lan⸗ 
gen, langen Jahren erſpart geweſen waren. 
Zwiſchen Fürchten und Hoffen war ſie hin⸗ 
und hergeſchwankt wie zwiſchen Seylla und 
Charybdis. Wie oft war ihr, wenn ſie ahnungs⸗ 
los mit der Hand über den Scheitel des jun⸗ 
gen Mädchens gefahren war, oder deren Stimme 
im gleichgiltigen Geſpräch gehört hatte, zu Muth 
geweſen, als ob ſie Cäcilie von ſich abſchütteln, 
wie einen Schmutz- und Schandfleck auf 
Hoheneck vertilgen, wie ein Geſpenſt, das aus 
längſt vergeſſenen Gräbern herausgähnte, ver⸗ 
jagen müſſe. Hatte Frau Gurlt in ihrer 
ſchwatzhaften Weiſe von einer körzerlichen Aehn⸗ 
lichkeit, die vorhanden fein ſollte, geſprochen, fo 
halte Gräfin Chriſtine eine Seelenverwandtſchaft 
gefühlt, einen Hauch, wie er nur von Blut zu 
Blut geht. Längſtvergangene, fürchterliche 
Scenen traten wieder miterneuter Lebendigkeitund 
Kraft vor ihren Geiſt; wieder ſah ſie ihre 
Tochter Ermelinde vor ſich auf den Knieen 
liegen, wie ſie in unſäglicher Qual und Herzens⸗ 
noth die Hände rang, wieder fühlte ſie die 
heißen Thränen auf ihren Händen, die die 
ſchamloſe, ehrvergeſſene Hoheneck vergoß um 
einen — — — Schauſpieler! Wieder fühlte 
ſie die wahnſinnige Angſt, den ohn⸗ 
mächtigen Zorn jener Nacht, in welcher 
Ermelinde Hoheneck heimlich verließ, um 
ſich mit Dornau zu vereinigen. Fur 
Hoheneck war ſie damit todt und begraben! 
Nun wuchſen aus dieſem Grabe plötzlich neue 
Schatten herauf, welche ſich über die mit faſt 


übermenſchlicher Kraft rein gehaltene Ehre der 
Familie, über den Glanz des Wappens der 
Hohenecks hinweglagerten. Was hatte Gräfin 
Chriſtine in ihrem langen Leben nicht alles 
gelitten um der Ehre halber? Mochte nun dieſe 
Ehre im Grunde ein Phautum ſein oder nicht, 
ſchon durch ihre Qualen wurde ſie zur Körper⸗ 


lichkeit. Und nun, nach einem lebenslänglichen 


Kampf dieſe neuen Prüfungen! Wie wenn böſe 
Geiſter ſie umringt hätten, war es der Greiſin, 
als müſſe ſie mit einem kräftigen Schlag auf 
den weichen Scheitel des ahnungsloſen Mädchens 
den Spuk zertrümmern, die Ehre von Hoheneck 
wieder herzuſtellen, ihrem Herzen und Gemüth 
wieder Ruhe verſchaffen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein engliſcher Lord der kürzlich mit 
ſeiner Familie eine Reiſe nach dem Feſtlande 
angetreten, hat Londoner Blättern zufolge an 
ſeiner in Hammerſmith gelegenen Villa ein 
Plakat folgenden Inhalts anbringen laſſen: 
„Für Diebe! All mein Silber und alle meine 
Werthſachen befinden ſich in den Gewölben der 
Safe Deposit Compagnys. Die Schränke, 
Kaſten ꝛc. enthalten nichts als alte Kleider und 
werthloſe Sachen. Die Schlüſſel liegen in der 
oberſten Schublade des Buffets, linker Hand. 
Wenn Ihr es nicht laſſen könnt ſelbſt nachzu⸗ 
ſehen, ruinirt mir wenigſtens die Schlöſſer nicht. 
Bitte reinigt auch Eure Füße gehörig auf der 
Strohmatte, und macht keine Stearinflecke auf 
den Teppich.“ 


— Die Rache eines Hundes. Unter 
dieſem Titel veröffentlichen italieniſche Blätter 
die folgende ſeltſame Begebenheit. Vor 6 
Jahren fand man in Belgrano einen Jäger 
ermordet. Bei der Leiche war ſein Hund, 
der ſeinem Herrn jedoch keine Hilfe zu bringen 
vermocht hatte, da ihn die Thäter an einen 
Baum feſtgebunden hatten. Längſt hatte man 
nach langen und eifrigen Recherchen jede Hoff⸗ 
nung aufgegeben, die Spuren des Mörders 
zu entdecken. Dieſer Tage nun hatte ſich ein 
naher Freund des Erſchlagenen zur nämlichen 
Hütte begeben, welche jenem auf ſeinen Jagd⸗ 
fahrten als Abſteige⸗Quartier zu dienen pflegte. 
Zu ſeinem Entſetzen fand er dort den Leich⸗ 
nam eines Mannes, in welchem er eine 
Perſönlichkeit wieder erkannte, mit der der 
erſchlagene Freund einſt häufig in Streitgkeiten 
verwickelt geweſen war. Am Kopfe und am 
Halſe des Entſeelten zeigten furchtbare Biß⸗ 
wunden, wodurch der Tod verurſacht worden 
war. Ein Gürtel, welcher dem vor 6 Jahren 
ermordeten Jäger gehört hatte, und der ſich 
um den Leid des Zerbiſſenen vorfand, machte 


es zur Gewißheit, daß dieſer Mann der Mör- 
der geweſen und daß ſein getreuer Hund noch 
nach einer ſo langen Zeit das Amt des Rich⸗ 
ters und Rächers übernommen hatte. 

— Von dem Verlauf eines Lynch: 
gerichts in Arkanſas berichtet den 
wahrheitstreuen Angaben amerikaniſcher Quel⸗ 
len gemäß der „Juriſtiſche Humor“ (heraus⸗ 
gegeben von E. O. Hopp, Verlag von Fr. 
Pfeilſtücker, Berlin) wie folgt: „Gentlemen“, 
ſagte der Colonel, während er unter einem 
Baumaſt ſtand, von dem ein Strick herab⸗ 
baumelte. „Ich muß meine Unſchuld betheuern, 
ich habe den Mauleſel nicht geſtohlen. Ich 
bin über einen kleinen Diebſtahl erhaben. 
Ich weiß, daß Euch allen die Wohlfahrt der 
Gemeinde am Herzen liegt, und tadle Euch 
nicht, aber es giebt Zeiten, wo wir zu voreiligem 
Handeln geneigt find. Wenn ich den Mauleſel 
geſtohlen hätte, würde meine Schuld mich 
niederdrücken und ich Euch ſelbſt bitten, mich 
in ſummariſchem Verfahren aus der Welt zu 
ſchaffen.“ — „Der Mauleſel wurde bei Euch 
gefunden“, ſagte der Anführer des Haufens. 
— „Sehr wahr, mein lieber Herr!“ — 
„Sprang er etwa auf Euren Bodenantheil?“ 
— „Nein, mein Herr; ich ſelbſt geleitete ihn 
zu den Grenzen meines Anweſens.“ — „Ha 
Ihr ihn gekauft?“ — „Gentlemen, ich hoffe, 
daß Ihr mir Gelegenheit zu einer Erklärung 
gebt. Der fragliche Mauleſel war das Eigen: 
thum eines unſerer beſten Mitbürger, des 
Majors Rugleberry. Vor einiger Zeit 
welchſelten der Major und ich einige Worte 
unhöflicher Natur. Ich deutete an, daß mir 
das Blut des Majors hoch willkommen wäre, 
und der Major ſagte, daß es ihm Vergnügen 
bereiten würde, mir die Gedärme austreten 
zu laſſen. Well, wir trennten uns in voll⸗ 
kommenſter Uebereinſtimmung mit einander. 
Ich war ihm, wie man ſagt, „über“ und 
befreite ihn von der Decke ſeines Schädels. 
Er ritt damals auf einem Mauleſel und als 
er herabfiel, ſah ich, daß das Thier nicht 
länger mehr von Nutzen für ihn ſein konnte, 
und nahm es in meine Obhut. Nun, wenn 
ich auf dieſe Art aus dem Sattel gehoben 
wäre, würde ich nichts einzuwenden gehabt 
haben, wenn der Major ſich mein Pferd 
angeeignet hätte.“ Eine inhaltsſchwere Pauſe. 
Dann ſagt der Anführer des Mobs: „Ich 
hoffe, Sir, daß Ihr uns entſchuldigen 
werdet, wir glaubten, daß Ihr den Mauleſel 
geſtohlen habt. Eure Auseinanderſetzung iſt 
ſehr zufriedenſtellend, und ich hoffe, Ihr 
werdet uns nichts nachtragen. Laßt uns 
Alle einen auf die Lampe gießen.“ 


Das Parodietheater 
in Berlin. 
Miß N 


oder: 
Das zweite Geſicht. 
Wodewillſt⸗Valeske in 1 Act und einer Moment⸗ 
Photographie. Aus dem Franzöſiſch⸗ 
Buchholziſchen des Maxime Principielle, deutſch 
von Gelée. Muſik von Wodran. 


Das Orcheſter iſt gut geſtimmt, auch der 
Muſik⸗Director iſt nicht bei ſchlechter Laune. 


Perſonen: 


Paul, Moment = Photograph, namentlich auf 
Landſchaften geaicht: Johannes Paulſon. 

Raul, Buſenfreund und karirter Muſtermaler: 
Emil Michaelis. 

Smith, Heilsarmee in Weißenſee und Wilmers⸗ 
dorf: Bernhard Storkow. 

Miß Helyett, Titel⸗Heroine und Geblaßmeierte, 
— nämlich diejenige, welche ſo unglücklich 
beim Moment ⸗ Photographiren hängt: 
Henny Schmidt. 

James, Engländer, Vogtländer, tanzt Rhein⸗ 
länder und ißt Knobländer: Albert Opitz. 

Sennora Fernandez, ſpaniſches Rohrgeflecht und 
Inhaberin einer Trau⸗ und Schau⸗Bude, 
Schwieger⸗ und Tiger = Mutter: Meta 
Adamsky. 

Manuela, deren Tochter aus erſter und zweiter 
Ehe, ſüß wie eine gebrannte Mandel: 
Martha Janiczewsky. 

Puykardos, der Mann mit der ſtarken Fauſte, 

Herkules, Stier⸗ und Kettenſprenger; wehe, 

wenn er losgelaſſen: Paul Lehnhardt. 

Modell, aber wirklich ſchön modellirt: 

Clara Wilke. 


Ein 


Eine Soiree bei Ihrer Durchlaucht. 


Gelegenhetts⸗Scherz in 1 Akt von der 
Prinzeſſin Gaetana Pignatelli. 


Perſonen: 


Ihre Durchlaucht: Fürſtin Pignatelli. 
Erneſtine, Kammermädchen: Marie Wilke. 
Franz, Kammerdiener: Paul Lehnhardt. 

van Dyk, Concertſänger: Emil Michaelis. 
Signora Arditi, Sängerin: Martha Bayer. 
Signor Raphaeli, Maler: Richard Paulſen. 
Ulps, fein Factotum: Anna Geſch. 

Hunyadi Janocz, Tänzer: Herrmann Winkler. 


Ort der Handlung: Salon der Fürftin. 


Druck, Redaction und Verlag von 5. Gaart in Elhiva 


